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SCHWEIZER HOTEL-REVUE
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REVUE SUISSE DES MOTELS
IM^FP XTp, Die einspaltige Petitxelle oder deren Raum 30 Ct»*
1I\0DIV/\I E». fflr die Anzeigen auslSndlschen Ursprungs 40 Os.,Anzeigen

I' Reklamen Fr. 1.25 per Petitzelle, für Reklamen ausländischen Ursprungs
1 Fr. 1.50 — Bei Wiederholungen wird entsorechender Rabatt gewahrt

SCHWEIZ: jährt Fr. 10 halbjÄhrl. Fr. 6.-,
vierteljährlich Fr. 3.50, 2 Monate Fr 2 50;

1 Monat Fr. 1.25. — AUSLAND (inkl. Portozuschlag): jahrlich Fr 15.—,
belbjahrt Fr. 8.50, vlerteljahrl. Fr 4 50, 2 Monate Fr. 3.20, 1 Monat Fr 1.60.

ABONNEMENT:

Organ und Eigentum des Schweizer Hotelier-Vereins
Organe et Propriete de la Societe Suisse des Hoteliers
Erscheint jeden Samstag 1 siebenundzwenzigster Jahrgang 1 Paratt tous les Samedis

| Vlngt-septifcme Ann6e J

ANNONCES: La petite llgne ou son espace 30 cts., pour
les annonces provenant de l'6tranger 40 cts.:

reclames fr. 1.25 par petite llgne, reclames provenant de l'atranger fr, 130.
Rabais proporfionnel dans les cas de r6p6titlon de la mime annonce.
A ROMMFMFMT^ •

SUISSE: 12 mois fr 10 - 6 mols fr. 6.-./VUWlXlXLa liaXlO. 3 mol5 ft. 3 50 2 mots fr 2 50, 1 molj
fr. 1.25. — £ TRANGER (fro is de port compris)' 12 mois fr. 15.—,
6 mois fr. 8.50, 3 mois fr. 4.50, 2 mois fr. 3.20, 1 mois fr. 1.60.

Postcheck- S. Giro-
Konto No. V, 85.

Redaktion und Expedition: Leonhardstrasse No. 10, Basel.
Verantwortlich für Redaktion und Herausgabe: E.Stigeler, Basel.

TfiLßPHONE
No. 2406.

Redaction et Administration: Leonhardstrasse No. 10, Bale.
Druck: Schweizerische Verlags-Druckerei G. Böhm, BaseL

Compte de cheques
postaux No. V, 85.

A nos Soeietaires.
Nous avous le vif regret de vous faire

part de la perte douloureuse que vient
de faire nolre Societe en la personne de
noire menibre

Monsieur G. Wremer
propriätaire des Hötels Richemont et

Palmiers ä Montreux

decede le 12 Mai dans sa 41mc annee.

En vous donnant connaissance de ce
qui precede, nous vous prions de con-
server im souvenir bienveillant de notre
df'funl collegue.

An nom du Comite:
Le president:

Dr. O. Töndury.

• i

Aufnahms-Gesuche.
: :: Demandes d'Admission. ::• » » **a||B*aaaaaa*aBaB*
Ilr. Walter Gurtner, Schlossbotel Maria¬

halden, Weesen 00
Paten: 1(11. A. Menncl-Sludcr, Hotel

Bristol, und S. Seheidetlper. Hotel Sehweizer-
bol'. Bern.

Ddp" Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmegesuch als
genehmigt.

DW- Si d'ici 15 jours il n'est pas fait
d'opposition, la demande d'admission ci-dessus est
acceptie.

Kochkurse der Jtotetfachscbule
des

Schweizer Hotelier-Vereins
in Cour-Lausanne.

Am 25. Mai 1918 beginnt ein neuer

Kochkurs
mit Dauer von 31/® Monaten.

Auskünfte und Unterrichtsplan durch die

Direktion der Hotel-Fachschule
in Cour-Lausanne.

Sanierung, gesunde Preispolitik
und Kreditverhältnisse.

M. Ms gab eine Zeil, wo die lloleierie zu
den glänzendsten Unternelunung.sfornien
gehörte. wo wenigstens die Geldgeher, Bankiers
und 11\polhekenbesit/er, in den meisten Fällen

auch die 1 lolellieleranlen durch die Arbeit
unseres Gewerbes Geld wie Heu verdienten
und mitunter sogar der Hotelier selbst an dem
Segen nicht ganz, leer ausging, wenn er nur
kaufmännisch zu rechnen, seine Preispolitik
mil den \ erhällnissen auf dem Lebcnsmillel-
markt in hinklang zu bringen \erstand. Diese
Zeit gehört heule zu den holden, liehen
Erinnerungen: sie %\ar eigentlich schon vor dem
Kriege vorüber, nachdem lange .lahre
hindurch die Spekulation, die l'eberproduktion
an Gaststätten an der Tagesordnung gewesen;
allein das Gastgewerbe vegetierte hei schmaler
Rendite immerhin noch weiter, nährte schlecht
und recht sowohl den Prinzipal wie das
Personal und es bedurfte dieses Weltkonflikles,
um für unsere Industrie eine Krisis zu Schäften.

wie sie in unserem Lande wohl schwerlich
jemals eine Erwerbsbranche erlebt.

Dass schon vor Ausbruch des Krieges in
der schweizerischen lloleierie vielfach
ungesunde iinanzielle Zustände herrschten, ist
bekannt. Einige wenige vorsichtige Hoteliers
sahen denn auch die heutige Krise voraus und
suchten sieh durch Anlage mehr oder weniger
begrenzter Bosen en davor zu schützen, mit in
den Zusammenbruch verwickelt zu werden:
die Grossznhl der Hoteliers aber Irieb stark

pointierte Vogelstrausspolilik, lief der Gefahr
sozusagen mit offenen Augen entgegen,
wirtschaftete oft gegen bessere Ueberzeugung dar-
auflos, dass es eine Art hatte, immer in der
steten aber etwas leichtfertigen Hoffnung, die
Zukunft werde auch den unwahrscheinlichsten

Optimismus, die spekulativsten Projekte
rechtfertigen, in welcher Auffassung sie überdies

noch von den Geldgehern und Lieferanten
unterstützt wurden, wie sieh jetzt zeigt, zum
grossen Schaden aller Beteiligten. Trotz der
von Jahr zu Jahr zunehmenden Intensität des
Reiseverkehrs und der sielig steigenden Bruttoerträge

des Holelgeschüfts, die hei kaufmännisch

rationeller Betriebsweise eine entsprechende

Rendite ohne weiteres verbürgt hätten,
entbehrte die Holelerie einer sicheren, Gewähr
bietenden finanziellen Unterlage. Auf Grund
der fast blendenden Entwicklung im
Fremdenverkehr wurde allgemein zu viel gebaul,
der Kredit hei Bankiers und Lieferanten über
die eigenen realen Kräfte hinaus in Anspruch
genommen, was schliesslich in verfehlte
Spekulationen ausmündete und zu einer Ueber-
Iastung der wirtschaftlichen Tragfähigkeil, zu
einer Anhäufung der hypothekarischen
Schuldenlast führte, hei deren Höhe auch ohne
Krieg eine Katastrophe kaum zu vermeiden
gewesen wäre.

In dieser auf die Dauei schon ohnehin
unhaltbaren Lage wirkte dann der
Kriegsausbruch wie der bekannte Blitzschlag aus
heiterem Himmel. Für viele Hotelunlerneh-
men bedeutete dieses Ereignis das lange
befürchtete Debacle, andere vermochten die
erste Konsternierimg nur mühsam zu
überwinden, so dass die Situation der Holelerie
fast durchwegs geradezu trostlos wurde. Nun
lud man zwar durch staatliche Hilfsmassnah-
men, Zinsenstundung und Frislausdehining
für die Kapitalamorlisalionen den völligen
Zusammenbruch einstweilen zu verhindern
verstanden: allein damit isl die Reitling noch
keineswegs perfekt, sondern erst halbwegs
angebahnt, denn es handeil sich hei dieser
Hilfeleistung, mit Ausnahme der Neuordnung
des Nachlassverlrages, mehr um einen
Zeitgewinn zur späteren Durchführung der
Sanierung als um eine wirkliche Erleichterung
der heutigen prekären Sachlage. Eine gewisse
Entspannung isl allerdings durch die Stun-
dungsverordnungen herbeigeführt worden
und es wäre undankbar, dies leugnen zu wollen;

indessen zeigt sich doch immer mehr, dass"
nur auf die Spitze getriebener Optimismus von
den bisherigen Massnahmen mehr wie
Zeitgewinn erwartete und dass zur gründlichen
Sanierung der Holelerie zweckmässigem Mittel
angewendet werden müssen, wobei vor allem
und in erster Linie immer wieder eine
kaufmännische Wirtschaftsführung und rationellere

Preispolitik in Frage kommen. Da das
neue Naclilassverfahren aus Gründen des
persönlichen Ehrenstandpunktes in Holelierkrei-
sen offenbar nur geringe Gegenliehe gefunden
hat, dieser Weg also verhältnismässig wenig
beschritten werden dürfte, wird der Friedens-
schluss, dank der Zinsenstundung, die Holelerie

mil einer ungeheuren Schuldenlast wiederfinden.

Es wird jahrelanger Arbeit und Mühe
Kosten, dieser Belastung Herr zu werden, und
da ein sofortiger starker Fremdenzuzug zu-
lolge der Ahwanderungsverbole der Nachbarländer

kaum erwartet werden kann und eine
friedliche Verständigung mit den Gläubigern
nach dem Krieg noch schwieriger zu erzielen
sein dürfte als unter den heutigen Unisländen,

so wird eben den Hoteliers nichts anderes
übrig bleiben, als auf dem Wege der Selbsthilfe

gesunde Zustände herbeizuführen, durch
Verwirklichung zweckmässiger Verbesserungen

ihrer Wirtschaftsführung, Anpassung ihrer
Preispolitik an die total veränderten Markt-
verhällnisse und Neugestaltung des bisherigen
Kreditwesens oder hesser gesagt: Kredil-
unwesens.

Wir wissen alle, dass namentlich unter
letzterem Gesichtspunkt die Ilotelerie vor dem
Kriege ein starkes moralisches Scluildkonlo
auflaufen liess, wobei sie allerdings von den
Lieferanten und Bankiers nur zu bereitwilligst
unterstützt wurde. Letzterer Umstand mag
zwar manchen Hotelier entlasten, entschuldigt
sein Tun aber nicht, darf doch kein Geschäftsmann

den Kredit über Gebühr in Anspruch
nehmen, wenn anders er wirklich prosperieren
und sein Ehrenschild dauernd blank. erhalten
will. Hier dürfen spekulative Anregungen,
Ambitionen und Verführungen niemals
ausschlaggebend wirken, sondern jeder Geschäftsinhaber

muss wissen, was er seinem Beirieh
an kreditmässiger Belastung zumuten darf,
ohne dessen Weiterbestand in Frage zu stellen.

Es scheint nun, dass der Krieg gerade in
dieser Hinsicht ein guter Lehrmeister zu werden

verspricht! Während die meisten Kurorte
und Saisongebiele zufolge des starken
Rückganges im Reiseverkehr ihre bisherige
Frequenz zu einem Grossleil einbiissten, haben
die Ilolels einzelner Städte durchwegs einen
bedeutend stärkeren Besuch zu verzeichnen
als vor dem Kriege. Daraus resultieren für
diese Häuser höhere Einnahmen, vielfach
bessere Preise und zugleich ein vermehrter
Bedarf an Lebensmitteln und andern Waren des
lägliehen Konsums. Mit der Steigerung der
Nachfrage hält aber der Rückgang des
Angebotes, infolge des gegenwärtigen
Warenmangels, forllaufend Schritt, woraus sich
wiederum der Verkehr p e r Kass a
entwickelt hat, welcher seil jeher das Ideal jedes
seriösen Geschäftes darstellt und auch dem
Hotelier durch Benutzung des Skontos auf
seinen Bezügen nur Vorteile bringt, dem
Lieferanten aber ermöglicht, die lägliehen
Kassaeingänge wieder in Ware umzusetzen, was
zurzeit von umso grösserer Tragweile isl, als
viele Artikel unseres regelmässigen Bedarfes
aus dem Ausland bezogen, zum voraus bezahl!
werden müssen und dennoch manchmal erst
nach Jahr und Tag hereinkommen. Bei diesen

Schwierigkeilen der WarenbeschafVung isl
es natürlich eine absolute Notwendigkeit, dass
auch die Hotels ihre Bezüge bar bezahlen,
denn würde der Kassaverkehr in jetziger Zeit
auch nur vorübergehend versagen, so würde
es den meisten Kaufleulen an den nötigen-
flüssigen Mitteln gebrechen, ihre Einkäufe zu
decken, was für unsern Import, wie gewiss
jeder Laie versteht, von den verhängnisvoll-!
slen Folgen sein müsste, nicht zum mindesten

auch im Hinblick auf die ausreichende
Belieferung der Hotels. Der Warenmangel hat
eher auch noch als weitere Folge eine ganz
enorme Preissteigerung sämtlicher Artikel,
welche auf Grund der Unmöglichkeit, in der
Lieferung von Rohmaterialien mil der Nachfrage

Schritt halten zu können, noch lange
Jahre nach dem Kriege anhalten dürfte. Die
Fortsetzuni des Wirtschaftskrieges dürfte
diese Situation in der Folge noch verschärfen,
woraus der per Kassa-Verkehr ohne weiteres
auch für die Hotels zur Notwendigkeit wird,
ganz abgesehen übrigens von den finanziellen
Vorteilen, die sich dabei für sie seihst ergehen.
Der Mangel an Waren und die Voraussicht
auf die zunehmende Verteuerung aller Be-
darfsarlikel eröffnen für die Zukunft der
Holelerie und die Entwicklung des Reiseverkehrs

gewiss keine sehr angenehmen Perspektiven;

allein auch diese Schwierigkeiten müssen

nun einmal in Kauf genommen und können

hei einiger Anpassungsfähigkeit und
geschäftlichem Weitblick wohl auch bezwungen
werden. Viele Hotels, die während des Krieges

einigermassen befriedigend arbeiteten,
haben denn auch, in weiser Voraussicht der
kommenden Anforderungen, entsprechende
Reserven angelegt, um seinerzeit den dringendsten

Bedarf an Waren zu decken und es ist
zu hoffen, dass dieses Beispiel durchwegs
Nachahmung finde, zumal viele Artikel während

Jahren vielleicht nicht einmal für gutes
Geld erhältlich sein dürften. Jedenfalls aber
muss sich zumindest das Prinzip des per
Kassa-Verkehrs generell einbürgern, damit der
Kaufmannssland jederzeit in der Lage ist und
bleibt, die notwendigen Importabschliisse zu
betätigen. Es muss dieses Prinzip im Interesse

des Importhandels wie der Landesversorgung

Geltung erlangen sowohl für die
kommenden Friedensjahre wie jelzl für die Zeit
während des Krieges. »

Was hei diesen ungünstigen Konjunkturen
nach Kriegsende aus der lloleierie, ihren Lie-
feranlen lind den altachierten Gewerben werden

soll, das wissen heute wohl nicht einmal
die Banken, geschweige denn die Gölter.
Haupterfordernis wird sein müssen, dass die
Banken zur Sanierung der Hotelinduslrie in
grosszügiger Weise Hand bieten, wobei grosses

Gewicht namentlich auf die Schaffung der
notwendigen Betriebsfonds zu legen isl, um
den Holeis zu ermöglichen, ihre Bezüge jederzeit

auf ganz kurzen Termin zu reglieren. Es
darf nicht mehr vorkommen, dass die Hotels
hei ihren Lieferanten auf die Ergebnisse
kommender Saisons hin Schulden auf Schulden
eingehen, sozusagen die Zukunft eskomplie-
ren: aber auch die Lieferanten müssen den
einstigen Fehler ablegen, sich, gehlendet durch
die Aussieht auf spätere grosse Lieferungen,
an der Gründung lind Förderung spekulativer
Ilotelbaulen zu hefeiligen. Um Verlusten
vorzubeugen, werden überdies sowohl die Banken

wie die Lieferanten nur solchen Häusern

ihre Unlerstiilzung leihen können, welche eine
kaufmännisch einwandfreie, dem Geld- und
Warenwerl entsprechende Preispolitik treiben.
Hand in Hand mit der Hilfsaktion der Banken
hat deshalb eine geordnete Buch- und
Wirtschaftsführung einlierzusehreilen, die es im
Notfall ermöglicht, die Hotels einer
wirksamen Konirolle zu unterwerfen. Viele Hotels
werden sich diese Kontrolle, soll ihnen Hilfe
überhaupt gebracht werden können, wohl auf
Jahre hinaus ohne weiteres gefallen lassen
müssen und es liegt deshalb in ihrem ureigensten

Interesse, die Bestrebungen des Schweizer
Hotelier-Vereins und der Lokalverhände auf'
Durchführung einer gesunden Wirtschaftspolitik

und Preisnormierung ohne Rückhalt
zu unterstützen. Wir wollen uns doch nicht
seihst betrügen; in der Preispolitik lind der
vielfach irrationellen Geschäftsführung
vereinigten sich bisher die schlimmsten Mängel
lind Fehler der Holelerie, die trotz starkem
Reisendenverkehr, mit wenig Ausnahmen,
geradezu beschämende geschäftliche Resultate'
und Renditen erzielte. Das Uebel muss also
hier, an der Wurzel angefassl werden, denn
nur wenn wir die Dinge nackl und
ungeschminkt ansehen, wie sie sind, können wir
auf Rettung aus der heutigen Notlage holten.
Wenn aber Banken, Lieferanten und Hoteliers
sich zur Sanierung unseres hart bedrängten.
Gewerbezweiges die Hand reichen, auf der
Basis gesunder Kredilverhältnisse zusammenwirken,

dann, so will uns scheinen, sollte es

noch nicht zu spät sein, auch der Ilotelerie
eine bessere wirtschaftliche Zukunft zu
hereilen.

Zur Fremdenverkehrs-

Propaganda nach dem Kriege.

Unter dieser Ueberschrift wird der «Neuen
Zürcher Zeitung» von ihrem J. B.-Korrespon¬
denten aus Deutschland geschrieben: Je mehr
die neu ins Lehen gerufene Verkehrszenlrale
cler Verwirklichung entgegengeht, desto
zahlreicher sind die Stimmen, die sich über den
Aufbau und den Aufgabenkreis vernehmen
lassen. Schon vor dem Kriege bemühte man
sich im Auslande, die Heranziehung des
Reiseverkehrs aus aller Welt zu fördern, unter
gleichzeitiger Hemmung des Verkehrs nach
dem Auslände. In der Zeitschrifl «Je suis
tont» erschien neulich eine interessante und
lehrreiche Studie über die Dispositionen, die
Frankreich zu tretfen gedenkt, und Deutschland

hat bereits ein umfassendes Arbeitsprogramm

getroffen, dem als Devise, «Deutscher
reise in Deutschland und in die verbündeten
Länder», zugrunde gelegt ist. Ja, es gibt in
Fachkreisen Leute, die die Meinung vertreten,
der Reiseverkehr in den verbündeten Ländern
dürfte nach dem Kriege regierungsseitlich
gefördert werden. Als oh man nach dem Kriege
den Reiseverkehr in der Hand habe, wie
Truppenverschiebungen!

Die völlige Unierbindung der persönlichen
Freiheil während des Krieges einerseits, und
die Verschiebung der Vermögensverhältnisse
anderseits, dürften es wohl mit sieh bringen,
dass das Publikum mehr als vordem nach
Ellbogenfreilieit strebt, sich hinaussehnf, wo
es unbefangenere Urleile zu hören bekommt.
Aus dieser Konstellation dürfte unter den
neutralen Ländern zunächst die Schweiz Vorteile

ziehen. Gewiss, man wird sogenannte
Cookslrips nach den verschiedenen Fronten
veranstalten, doch werden diese als Erholung
weniger in Frage kommen. Der überseeische
Reisende hinwiederum wird in den ersten
Jahren nach dem Kriege nicht erheblich ins
Gewicht fallen, da die verbleibende Tonnage
zunächst für Riieklransporle, Heranschaffung
von Rohstoffen und Lehensmitteln aller Art
zur Verwendung kommen muss. So sollte man
sieh denn hüten, die Wiedereröffnung des
Reiseverkehrs allzu optimistisch zu beurteilen.
Es werden Jahre vergehen, bis die vor dem
Kriege registrierte Höhe in voller Ausdehnung
wieder erreicht sein wird. Die neue Verkehrszentrale

findet daher Gelegenheit, ihr
«strategisches» Können den Zeitumständen
anzupassen und es je nach den erzielten Erfolgen
oder den sich zeigenden Misserfolgen,
auszuhallen.

Es isl in der N. Z. Zig.» von einem
neutralen Ausländer für die Verkehrszentrale die
Devise grosszügig» geprägt worden und
damit dürften kluge Menschen herausfinden,
dass man bisher zu kleinlich vorging. Diese
Talsache lag in den schweizerischen Verhält-



nissen begründet, aber da nun die «Zentrale»
ihre Geburtsweben überstanden hat, sollte in
der Schweiz in beziig auf den Fremdenverkehr

wirklich etwas nationaler gedacht und
gearbeitet werden. Die" Erfahrungen des

Krieges haben das Schweizervolk nach allen
Richtungen mehr zusammengeschweisst und
wenn sich nun die Interessenten am Fremdenverkehr

— und wer ist es nicht — solidarisch
fühlen, so kann dieses Empfinden dem Wohle
der Schweiz von eminentem Vorteil sein. Es
soll die Ueberzeugung sich Durchbruch
verschaffen, dass nicht für die eine oder andere
Region, sondern für die Schweiz gearbeitet

- werden muss.
Wir haben bereits früher auf die Bedeutung

des Films als Propagandamitlei
hingewiesen, dem nun auch in der Schweiz, freilich

etwas spät, vermehrte Aufmerksamkeit
geschenkt wird. Es kann der Sache keinen
Eintrag tun, wenn wir hier nochmals
skizzieren, welche Anstrengungen in dieser Sache
anderwärts in die Wege geleitet werden. In
Deutschland beispielsweise, wird der
Filmpropaganda ein auf breiter Basis ausgearbeiteter

Plan zugrunde gelegt. Es dürfte bekannt
sein, dass während des Krieges eine Deutsche
Lichtbild-Gesellschaft E. V. gegründet wurde,
welcher ein Generaldirektor mit einem aus
hervorragenden Männern der Kunst und
Wissenschaft, des Handels und der Industrie,
gebildeter Aufsichtsrat beigegeben ist. Die
Ziele und Zwecke der Gesellschalt gehen
dahin, planmässige Werbearbeit für Deutschlands

Kultur, Wirtschaft und Fremdenverkehr
im In- und Auslande, durch Bild, insbesondere

auch durch bewegliche (Films) und
stehende Lichtbilder auf nationaler,
gemeinnütziger Grundlage zu veranstalten. Im Rahmen

gesellschaftlicher Veranstaltungen auf
Vortragsreisen, durch Ausleihen an Vereine,
Schulen, Missionen und ähnliche Anstalten,
durch Abgabe an Universitäten und andere
Hochschulen, sowie durch Vertrieb an Kino-
Theater sollen die Bilder dem Publikum
zugeführt werden. Der Film wird als Pionier
der Werbearbeit im Auslande, als Grundlage
für die Kulturpropaganda wirtschaftlicher
Erfolge eingeschätzt und gewerlet.

Ueber die Lösung des Aufgabenkreises des

eigentlichen Werbeprogrammes sind folgende
Unterabteilungen vorgesehen: Eine allgemeine
Werbeabteilung; ein literarisches Bureau mit
Presse-Abteilung; ein Bilderdienst mit Archiv
für Filme, Lichtbilder, Photographien; eine

Abteilung für Verkehrsstatistik und
wirtschaftliche Fragen, ferner eine Abzweigung
für Vortragswesen und Studienreisen.

Die Gesamttätigkeit wird sich in die drei
Hauplgruppen « Innerdeutscher Verkehr »,

«Heranziehung des Auslandsverkehrs» und
«Begünstigung des Verkehrs nach den Ländern

der Verbündeten» gliedern.
Wie wir eingangs erwähnten, gehen die

Bestrebungen vor allen Dingen dabin, das
reisende Publikum im Lande zu behalten,
dann aber soll die seit Kriegsausbruch gegründete

deutsch-österreichisch-ungarische
Verkehrsvereinigung den wechselseitigen Verkehr
zwischen den Verbündeten anstreben. Der
Verein für das Deutschtum im Ausland dürfte
ganz besonders zur Mitarbeit herangezogen
werden. Inwieweit die Bestrebungen erfolgreich

sein werden, müssen wir der Zukunft
überlassen.

Die Kosten der Ausführung dieses
Projektes mil Anschluss der Filmpropaganda
werden auf lVs bis 2 Millionen angeschlagen
und es wird für die Beschaffung der Mittel
unter anderm das Vorgehen bei Gründung
des Schweizerischen Verkehrsamtes
angeführt. Den deutschen Staatsbahnen wird ein
jährlicher Beitrag von 300,000 bis 400,000 Mk.
zugemutet, der im Vergleich zu den Aufwendungen,

welche die Schweizerischen Bundesbahnen

leisten, als bescheiden bezeichnet werden

darf.
Der bisherige Ausschuss zur Förderung

des Reiseverkehrs auf den deutschen
Staatsbahnen dürfte wahrscheinlich eine Erweiterung

erfahren, in dem Sinne, dass Vertreter
im Rahmen der neuen Institution aus weitern
Kreisen herangezogen werden.

Die bisherigen Träger der
Fremdenverkehrswerbung in Deutschland haben in den
letzten Jahren vor dem Krieg viel Erspriess-
liches geleistet und die neuen Mittel werden
sie instand setzen, grosszügig und einheitlich
vorzugehen. Dazu stehen ihnen an Erfahrung
reiche Männer, sowie Schriftsteller und Künstler

von Rang und Klang zur Verfügung, die
ihre Kenntnisse bereitwilligst in den Dienst
der guten Sache stellen werden.

CD

Wirtschaftliche Massnahmen.

Kontingentierung" der Monopolwaren.
Rationierung der Konfitüren.

Unter dem Vorsilz des Chefs des eidgenössischen

Fürsorgeamles, Herrn Regierungsrat
Mangold, tagte am 13. und 14. Mai im
Bundeshause zu Bern eine vom eidgenössischen
Oberkriegskommissariat einberufene Konferenz

der Vertreter der kantonalen Lebensmittel-

und Fürsorgeämter zum Zwecke einer
allgemeinen Aussprache über die Organisation
der Verteilung der kontingentierten Monopolartikel

(Zucker, Reis, Teigwaren). Die
Konferenz kam zum Schlüsse, dass eine Differenzierung

in der Zuteilung der Konlingente an
die Kantone von bundeswegen nicht
stattfinden sollte, dass dagegen die Kantone bei
der Verteilung des ihnen zugewiesenen
Kontingentes unter die Bevölkerung je nach der

Lebensweise (Stadt oder Land) und den
Bedürfnissen der Bewohner eine Differenzierung
eintreten lassen können. Von der Konferenz
wurde sodann in bezug auf die Zuteilung des
Konservenzuckers der Wunsch ausgesprochen,
dass auch dieses Jahr zum mindesten dasselbe
Quantum Einmachzucker — dreieinhalb Kilo
pro Kopf — zugewiesen werden solle, wie letztes

Jahr. Um den Personen, die aus irgend
einem Grunde nicht in der Lage sind, Konfitüren

selbst einzumachen, einen Ausgleich zu
geben, schlägt die Konferenz die Einführung
der Rationierung der Konfitüren vor. auf der
Grundlage, dass für jedes Kilo niehlbezogenen
Konservenzuckers der Bezugsberechtigte nachher

zwei Kilo Konfitüren aus der Fabrik
bezieben kann.
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Die Vereinigung der Internierten-Hotels der
Region St. Gallen, deren Milgliederzahl auf über
60 angewachsen ist. hält Donnerstag, den 23. Mai,
auf der aussichtsreichen Vögelinsegg hei Speicher
seine Hauptversammlung ah. Ein Exlrazug führt
die Gäste um 10.10 Uhr von St. Gallen aus in
prachtvoller Fahrt auf die Höhen des lieblichen
Appenzellerländchen. Eine überaus reichhaltige
Traklandenliste, deren Besprechung im Interesse der
Anstaltsinhaher hoffentlich recht fruchtbringend
ausfällt, lässl vollzähligen Besuch von allen
Mitgliedern erwarten, noch umsomehr, als die Lehens-
millelbesehaffung und die Teuerung, immer
drohenderen Charakter annehmen. Auch das Präsidium

muss neu bestellt werden, da der derzeitige
Präsident, Herr Ruppaner. zum Bad Sonder in
Teufen, durch Krankheil gezwungen ist, sich von
der Arbeit etwas zu entlasten, was wir ihm in
Anbetracht seiner 70 Jahre und seines Gesundheitszustandes

unbedingt zubilligen müssen. Er hat in
mustergültiger und aufopfernder Weise seines
Amtes gewaltet und wird die ganze Region seine
grosse Arbeit in unserer Sache voll und ganz zu
würdigen wissen. Hoffen wir, er werde sich recht
bald wieder erholen zu einem freudigen Lehensahend,

den der liebenswürdige alle Papa voll und
ganz verdient hat. S.

Verkehrsverein Zürich. Der Vorstand des
Verkehrsvereins Zürich versammelte sich kürzlich zur
Entgegennahme verschiedener Mitteilungen des
Geschüflsausschusses und zur Fortsetzung der
Besprechung des Arbeitsprogrammes. Aus den
Mitteilungen ist zu entnehmen, dass der Protest des
Vereins gegen die Benachteiligung Zürichs im
Gollhardverkehr und die Begehren um
Gleichstellung der beiden nördlichen Zufahrten zum
Gotthard hei den städtischen und kantonalen
Behörden volles Verständnis und Unterstützung
gefunden haben. Auch der Kreiseisenhahnrai hat
sich in sehr verdankenswerter Weise auf die
Initiative von Herrn Sladlpräsident Nägeli hin dieser
Sache angenommen. Auf eine Eingabe hin hat sich
sodann die Kreisdirektion III der Bundesbahnen
hereil erklärt, den Begehren des Verkehrsvereins
um Verbesserungen in den Bahnhöfen Enge und
Stadelhofen nach Möglichkeit entgegenzukommen:
so wird u. a. für eine bessere Beleuchtung gesorgt
durch Benützung der Eeleklrizitiil anstelle der
bisherigen, ganz ungenügenden Gasbeleuchtung. —
Zur Sprache kam sodann die vom kaufmännischen
Verein ausgehende Bewegung des Ladenschlusses
am Samstag Nachmittag oder an einem andcri?
Nachmittage der Woche. Ohne dem Bestrehen um
Verkürzung der Arbeitszeit des Ladenpersonals
irgendwie entgegentreten zu wollen, wurden
Bedenken laut wegen der sich für das einkaufende
Publikum ergehenden Unsicherheit, wenn an einem
Nachmittage diese Kategorie von Geschäften
geschlossen ist, an einem andern Nachmittage jene:
es sollte auch heute noch versucht werden, eine,
einheitliche Regelung zu erreichen. — Bei der
Fortsetzung der Besprechung des Arbeitsprogrammes,

dessen grösserer Teil bereits an einer früheren

Sitzung erledigt worden war, trat die Frage
der Propaganda nach dem Kriege in den Vordergrund

der Diskussion. Hinsichtlich der Führer
und Werbeschriften wurde neben einer gediegenen,

künstlerischen Ausstattung, möglichste Kürze
des Textes empfohlen. Es soll unterschieden werden

zwischen eigentlichen Führern und Propa-
gandaschriflen, welch letztere den besonderen
Propagandagelegenheiten und Geschmacksrichtungen

möglichst anzupassen sind; es wurden nach
dieser Richtung verschiedene Vorschläge gemacht.
Zur Komplettierung des Propagandamalerials
wurde im Prinzip die Herausgabe eines Aussen-
plakates beschlossen, für das ein vorliegender
Entwurf, der zurzeit für eine graphische
Wanderausstellung verwendet wird, allgemeine Zustimmung

land. Der Zeilpunkt für Ausgabe dieses
Plakates und seine Verwendung wurde vorläufig
noch offen gelassen.

Verkehrskommission von Luzern, Vierwaldsliit-
tersce und Umgebung. Der 26. Jahresbericht der
Verkehrskommission kann für das Jahr 1917
wiederum von einer erfreulichen Zunahme der
Fremdenfrequenz in Luzern berichten. Die Zahl der
Gäste stieg von 35,860 im Vorjahre auf 46,800 und
vermehrte sich somit um 30 Prozent. Auch die
Arbeit des Offiziellen Verkehrshureaus hat dem-
gemäss entsprechend zugenommen; es wurde von
9,700 Personen besucht und hatte 2753 schriftliche
Anfragen zu beantworten. Hinsichtlich der
Herausgabe neuer Publikationen beschränkte sich laut
Bericht die Tätigkeit der Kommission lediglich auf
vorbereitende Arbeiten, da der Propaganda zurzeit
enge Grenzen gesteckt sind. Mit Ausnahme einer
Reihe von Artikeln und Illustrationen, die in der
Auslan4spresse untergebracht wurden, erfolgte die
Propaganda nur in der Schweiz. Einige Inserate
erschienen in den wichtigsten Blättern des Landes
vom Frühjahr bis in den Spätherbst hinein. Erstmals

wurde auch eine spezielle Winterreklame
lanciert. Die Inseratreklame wurde unterstützt
durcli regelmässige Pressemilleilungen
(Saisonnachrichten und Feuilletons), deren das Vcrkehrs-
bureau im abgelaufenen Jahre insgesamt 580
versandte. Des weiteren konnten in verschiedenen
Städten grössere Schaulensterausstellungen veranj
staltet werden. -- Ueber den Fremdenverkehr am
Vierwaldstättersee in der letzten Saison äussert
sich der Bericht wie folgt: Auch im vierten Kriegs^
jähr wurde, wie schon in den Jahren 1915 und
1916, der Fremdenverkehr in der Hauptsache
durch das Schweizer Publikum, das sich neuerdings

in vermehrter Zahl einstellte, bestritten.
Daneben machte sich aber ebenfalls ein erfreulich
gesteigerter Zug der ausländischen Aufenthalter in
der Schweiz nach dem Vierwaldstättersee-Gebiet
bemerkbar. Ein direkter Zuzug aus dem Auslande
konnte sich aus bekannten Gründen- dagegen auch
heuer nicht einstellen. Er blieb, Ausnahmen
abgerechnet. auf die Besucher von Internierten
beschränkt. — Die Friilijahrssaison liess sich, dank
der guten Witterung, recht befriedigend an. so dass
verschiedene Uferstationen einen sozusagen
normalen Besuch buchen konnten. Dabei ist jedoch
in Betracht zu ziehen, dass im Gebiet eine erheb¬

liche Zahl von Betten (ca. 4000 5000) durch
Internierte belegt oder wenigstens für solche reserviert

waren und dass ferner deren Angehörige
die Hotels und Pensionen etwas belebten. — Eine
sehr erfreuliche Erscheinung während der ganzen
Frühjahrssaison bildete der rege Passantenverkehr,

hauptsächlich an Sonn- und Feiertagen.
Ostern und Pfingsten haben den meisten
Seestationen, die ihre Hotels geöffnet halten, ein sehr
reges Geschäft gebracht, was schon aus den
nachfolgenden Zahlen hervorgeht: Den in Luzern
ankommenden Zügen entstiegen am Pfingslsamstag
7061 (1914 9162). am Pfingstsonntag 10,259
(1914 11,346) und am Pfingstmontag 8408
(1914 8876) Reisende. — Die Sommersaison
brachte namentlich den Zug in die Berge, wobei
aber, neben den Höhenstalionen. auch die in den
Niederungen gelegenen Kurorte ziemlich allgemein
eine etwas bessere Frequenz erzielten als im Jahre
1916. Der Ausfall gegenüber einem Normaljahre
war aber, zufolge Ausbleibens des internationalen
Tourislenstromes, immer noch ganz bedeutend. Am
empfindlichsten litten, wie schon in den Vorjahren,

die Touristenhäuser, während die Kurbotels
relativ befriedigend arbeiteten. — Die Herbslsaison
fiel ebenfalls etwas günstiger aus als im Vorjahre.
Neben einer grösseren Frequenz war eine längere
Saison-Dauer zu verzeichnen. Auch die Wintersaison

verdiente eine bessere Note. — 1st somit in
allen vier Saisonabschnillen des Jahres 1917 eine
erfreuliche Verbesserung gegenüber den
vorhergehenden Kriegsjahren festzustellen gewesen, so
betrug im Vergleich zu einem Normaljahre die
Minderfrequenz doch immerhin noch, je nach der
Station, 30—80 %. Das finanzielle Ergebnis der
Ilotelunternehmungen wurde zudem erheblich be-
einflusst durch die stete Steigerung «ler Lebensmittel-

und Materialienpreise, zu denen die Ilotel-
und Pensionspreise nicht überall ins richtige
Verhältnis gesetzt wurden. Mögen daher die in der
Frage der Preisnormierung gemachten Anstrengungen,

die die Holeleinnahmen der allgemeinen
Teuerung rechnerisch anzupassen suchen, von
Erfolg begleitet sein. Kaufmännische Einsicht und
besseres Zusammenbalten in den Kreisen der
Ilotelerie können einzig in dieser Frage zum guten
Ziele führen.«••••«aaca•:• i
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Axenstcin: Grand Hotel, 15. Mai.
Rigi: Ilötel Rigi-Kulm, 15. Mai.
St. Moritz: Engadiner Kulm und New Kulm Hotels;

28. Mai.
Zugerberg: Ilötel & Kurhaus Schönfcls, 18. Mai.a»«Da»; SHHUNUIHIHIBBUHIH 1
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Ziirch. Der Verwaltungsrat der A.-G. Savoy-

Hötel & Baur eil Ville beantragt für das Jahr 1917
die Ausrichtung einer Dividende von 5 Prozent,
wie im Vorjahr.

Lausanne. Das Betriebsergebnis der S. A.
Lausanne Palace Hotel pro 1917 schlicssl mit einem
Passivsaldo von 290,340 Fr. ab gegenüber einem
solchen von 367,668 Fr. im Vorjahre. Das im Jahre
1917 von 2,20 auf 2,75 Mill, erhöhte Aktienkapital
bleibt, wie in den drei Vorjahren, ohne Verzinsung,
während vor dem Kriege die Dividende fast
ausnahmslos mit 5 Prozent zur Ausrichtung gelangte.

Davos. Am 1. Mai sind Sanatorium und
Kurhaus Glavadel in den Besitz der Zürcher Heilstätte
für Lungenkranke übergegangen, um zu einem
Zweighaus des Volkssanatoriums in Wald
umgewandelt zu werden. Davos vereinigt damit von
schweizerischen eine Basler und eine Zürcher, von
ausländischen eine deutsche, eine englische, eine
niederländische, eine französisch-belgische und eine
russische populäre Heilstätte.

Lausanne. Herr Gh. A. Schwyter, Besitzer des
Schlosshotel Unspunnen. hat kürzlieh die Direktion
des Hotel Continental & de la Gare in Lausanne
übernommen. Das Continental & de la Gare ist
neu renoviert worden, erhält moderne Installationen.

cau courantc, vacuum cleaner etc. und wird
mit neuem Mobiliar ausgestattet. Das Hotel soll
in zirka 14 Tagen dem Betrieb wieder übergeben
werden.

Kein Sonnnerfrischenverkehr in Tirol. Aus
Innsbruck wird der «Zeit» gemeldet: Der Landeswirtschaftsrat

für Tirol und Vorarlberg hat einstimmig
beschlossen, sich für das uneingeschränkte Verbot
des Zuzuges von Fremden nach Tirol in der
Soinmerfrischensaison 1918 auszusprechen. Die
Statthallerci hat die Bezirksbehörden ermächtigt,
die Ausfolgung von Lebensmittelkarten an
Sommergäste zu verweigern. Unter diesen Umständen
empfiehlt es sich nicht, im Sommer in Tirol
Aufenthalt zu nehmen, zumal auch eine Nachsendung
von unerlässlichen Lebensmitteln, wie Fleisch.
Füllstoffe und Milch, wegen deren leichten Verderblichkeit

nicht möglich ist und diese Lebensmittel
anderseits im Lande selbst für Fremde nicht
erhältlich sind.

Vom Bäderverkehr in Oesterreich. Die
österreichischen Behörden haben kürzlich eine
Kundmachung erlassen, die die Versorgung der Kurorte
und Bäder mit Lebensmitteln regelt. Nur 16
Heilbäder, denen mit Rücksicht auf die Heilkraft ihrer
Quellen besondere Bedeutung zukommt, werden
mit Lebensmitteln — und zwar mit Mehl, Fett,
Zucker und Kaffee-Ersatz — versorgt werden.
Ischl, die Semmeringorlschaften und die Sommerfrischen

in Böhmen bleiben unberücksichtigt. Die
16 Bäder, die amtlich als Heilorte anerkannt werden,

sind: Teplilz, Marienbad, Karlsbad. Joachims-
tal, Franzensbad. Baden (bei Wien). Bad Hall.
Badgastein, Ilofgaslein. Gleichenberg. Rohitsch-
Sauerbrunn. Johannisbad, Podebrad. Luhalscho-
witz, Gräfenberg-Freiwalden und Zakopane. Aber
auch für den Besuch dieser Bäder ist ein
kreisärztliches Zeugnis erforderlich und ausser dem
Kranken nur eine Begleitperson zulässig. Der Kui-
gebrauch wird durch besondere 4 orschritten «ler

einzelnen Kurgemeinden auf das unbedingt
notwendige Mindestmass beschränkt. Die politischen
Landesbehörden können vor der Abreise der
Sommerfrischler eine Prüfung der Wohnung und des

Gepäcks vornehmen: das Reisegepäck wird amtlich
versiegelt. Durch iliese Massnahme hoffen die
Behörden jedes Hamstern von Sommerfrischlern zu
unterbinden.

Strenge Fremdcnkoutrolle. Der Kreisausschuss
des Kreises Hirschberg (Sehles.) bat. um das Hamstern

der Ortsfremden zu verhindern, sehr-scharfe
Bestimmungen erlassen müssen. Sommerfrischlern
ist es verboten, Nahrungs- und Genussmittel sowie
Gegenstände des täglichen Bedarfs innerhalb des
Kreises in Mengen zu erwerben, die den Bedarl
des Käufers für die Dauer seines Aufenthaltes
überschreiten. Nicht nur der Käufer, auch der
Verkäufer wird bei Zuwiderhandlungen mit einer
Strafe bis zu sechs Monaten Gefängnis oder 1500
Mark Geldstrafe bedroht. Die zu Unrecht erworbenen

Gegenstände werden beschlagnahmt.
Kreisfremde, die dieser Anordnung entgegenhandeln,
werden sofort von der Lebensmittelversorgung
ausgeschlossen, und es wird ihnen nur eine Frist von
48 Stunden zur Vorbereitung der Abreise gewährt.

Gast- und Logierhäusern, die «ler Hamsterei der'
Fremden Vorschub leisten, wird gleichfalls die
Lebensmittelversorgung gesperrt.

Der Verband der Hotelbesitzer Deutschlands
musste neuerdings zu den Schwierigkeiten in der
Belieferung der Hotels Stellung nehmen. Der
Verband hielt in Koblenz unter dem Vorsitz von Herrn
Hoyer (Köln) eine Versammlung ab. in der
vorwiegend die Bundesratsveronlnung \0111 7. März
ds. Js. zur Verhandlung stand. Nach eingehender
Beratung, an der auch Vertreter des Bumics
Deutscher Verkehrsvereine teilnahmen, wurde einstimmig

folgende, den zuständigen Reichsbehörden
einzusendende Entscbliessung angenommen: - Die
am 1. Mai in Koblenz tagende Versammlung des
Verbandes der Hotelbesitzervereine Deutschlands
stellt fest, dass die nach der am 20. März 1918
in Berlin staltgehabten Tagung vom Kriegsernährungsamt

zugesagte ausreichende Belieferung der
Küchenbelriebe, von wenigen Ausnahmen
abgesehen, bis jetzt nicht stattfindet. Die Reichsregierung

wird daher unter wiederholtem Hinweis auf
die vielseitigen Folgen einer Schliessung «ler
Küchenbetriebe dringend ersucht, alsbald die
bundesstaatlichen Regierungen anzuweisen, dass diese
im Einvernehmen mit den Koninnmalverwal-
tungen und Fachverbänden die bisher gesammelten

Erfahrungen und beute gemachten Vorschläge
praktisch verwerten, 11111 hierdurch die gründliche
Besserung herbeizuführen.»

Der Fremdenverkehr in Tirol. In ihrem soeben
erschienenen Jahresbericht sprach sich die Bozener
Handels- und Gewerbekaminer über die Lage der
Tiroler Kurorte wie folgt aus: Die Hoffnungen der
österreichischen Kurorte auf ein Wiederaufleben
des Fremdenxerkehrs seien neuerdings auf eine*
harte Probe gestellt worden. Speziell in Tirol
musste die Wiedereröffnung des Kurbetriebes noch
grosser Zurückhaltung begegnen. Anderseils könne
aber nicht ohne weiteres über die wirtschaftliche
Existenz zahlreicher, ausschliesslich auf das
Kurleben angewiesener llotelbelriebe hinweggegangen
werden, die dem Ruin preisgegeben seien, da auch
die gesündesten Unternehmungen einen mehrjährigen.

vollen Stillstand nicht vertragen. Die Tiroler
Hotelinduslrie habe zwar im Jahre 1917 eine staatliche

Kredithilfe erhallen, allein von dieser Summe t

(2 Millionen Kronen) konnten die bedachten
Betriebe doch nur einen Teil ihrer Kurrenlschulden
bezahlen. Für die Zeit nach Beendigung der Stundung

müsse den Hotelbetrieben zur Wiederherstellung
des finanziellen Gleichgewichtes und zur

Ermöglichung der vollständigen Wiederaufnahme der
Betriebe ein ausreichender, in einer längeren Reihe
von Jahren rückzahlbarer Kredit unter günstigen
Bedingungen eingeräumt werden, was durch die
Errichtung der Kriegskreditanslalt für das südliche
Kriegsgebiet ermöglicht wenlen soll. Die Kammer
spricht die Erwartung aus, dass der Staat durch
Bereitstellung entsprechend grosser Mittel der Bank
die Möglichkeit bielen wird, den bedeutenden, an
sie gestellten Ansprüchen zu genügen.

Bankbericht über die Hotelerie. Dem Jahresbericht

der Kantonalbank von Bern entnehmen
wir über die Lage der Hotelerie folgende Ausführungen:

«Für «lie Hotelinduslrie hat sich mit «ler
Fortdauer des Kriegszuslandes die Sachlage in keiner

Weise gebessert. Die Besitzer verschiedener
Häuser im Oberland, welche bisher sich nach
Möglichkeil gewehrt hatten, sahen sich genötigt, die
Waffen zu strecken und unter dem Schutze der
behördlichen Verfügungen sich mit ihren Gläubigern

zu verständigen. Diese mussten dabei, wie
nicht anders möglich, in den meisten Fällen Opfer
bringen, die sich bisweilen sogar auf die Inhaber
der ersten Hypotheken erstreckten. Dabei kann
man sich des Eindrucks nicht erwehren, dass bei
einer weitern Dauer des Krieges-und seiner Folgen
oder bei möglicherweise eintretenden liefgreifenden

Umwälzungen in der allgemeinen Wirlschafls- «

Ordnung, die jetzt getr«>ll'enen Vereinbarungen in
einzelnen Fällen nur einen vorübergebenden
Charakter haben dürften und die eigentliche Grundlage

für einen künftigen gedeihlichen Betrieb erst
noch geschaffen werden müsste. Dass auch im
Berichtsjahre die seinerzeit errichtete Treuhandstelle

für das Holelgewerbe wenig in Anspruch
genommen wurde, darf in bezug auf die Sachlage
nicht zu Schlüssen führen, welche die vorhandene
Gefahr zu verkleinern suchen möchten. In
Wirklichkeil bringen es die Verhältnisse meist mit sich,
dass die an der betreffenden Unternehmung als
Gläubiger oder Vertreter von solchen beteiligten
Finanzinstitute die Sanierung an die Hand nehmen
und durchführen müssen. Es erfordert dies freilich

einen grossen Aufwand von Tatkraft.
Sachkenntnis und Geduld, der vielleicht nicht überall
genügend gewürdigt wird. Letzlerer Umstand
wird unser Institut nicht abhalten, auch fernerhin
alles aufzubieten, um die weitere Entwicklung der
Krise nicht allzusehr gefahrbringend werden zu
lassen. Einen erfreulieben Gegensatz zu der Lage
der oberländiscben Hotelinduslrie bilden die sehr
befriedigenden Einnahmen der sladtbernischen
Gasthäuser, welchen der giosse diplomatische und
geschäftliche Verkehr in der Bundesstadl eine ste-

tige Kundschaft zuführt. Auch einzelne wenige
bevorzugte Gegenden und Ortschaften im Kanton,
wie das nördliche Ufer des Thunersees, Gslaad
usw., weisen eine gewisse Frequenz auf. deren
Erträgnis jedoch infolge der Verhältnisse meist zu
wünschen übrig lässt.»

Bern. Der Jahresabscbluss der Akt.-Ges. Hotel
Gurnigel für 1917 erzeigt einen Ertrag des
Holelbetriebes von 34,146 (i. V. 4,481) I'r. und der b<<rsl-

wirlschall von 7.141 (25,056) Fr. Die General-
unkoslen stellen sich auf 97.987 Fr. (97.696 Fr.),
worunter gestundete Obiigationenzinsen pro 1917
mit 57,800 Fr. (wie im Vorjahre). Es ergibt sich
somit ein Defizit von 56,700 Fr. (68,158 Fr.).
Einschliesslich der Abschreibung auf Mobiliar von
20,000 Fr. (wie i. V.) schlicssl die Gewinn- und
Verlustrechnung mit einem Passivsaldo von 76,700
(i.V. 88.158) Fr. ab. zu dessen teilweise!- Deckung
der Rest des Reservelonds mit 27.280 Franken
verwendet und der verbleibende Passivsaldo von
49,414 Fr. auf neue Rechnung vorgetragen werden
soll. In der Bilanz werden die Liegenschaften mit
2,49 (wie i. V.), das Mobiliar mit 0,42 (0,44)
Millionen, und das Inventar mit 76,298 (56,806) Fr.
ausgewiesen. Das Aktienkapital beträgt unverändert
1,25 Millionen, die Obligatioiienschuld 1.36 Mill.,
Kreditoren haben 22,285 Fr. (15,729 Fr.), Banken
269,238 (201,923) Fr. zu fordern; die gestundeten
Obligationenzinsen belaufen sich binde 1917 auf
150,584 Fr. (88.366 Fr.). — Gegenüber den
vorangegangenen Kriegsjahren hat der Ilotelbetrieb, wie
«lern Geschäftsbericht zu entnehmen ist, eine
ansehnliche Frequenzzunahme zu verzeichnen, so
dass das Hotel während kurzer Zeit fast ganz
besetzt war. Dringend notwendige Reparaturen,
sowie der Umstand, dass die Lebensmittelpreise eine
enorme Steigerung erfahren haben, während die
vor dem Kriege erzielten Zimmerpreise nicht
erreicht werden konnten, wirkten ungünstig aul das
Betriebsergebnis ein. Immerhin ist dasselbe
wesentlich günstiger ausgefallen als im vorangegangenen

Berichtsjahre. Der Verwaltungsrat und sein
Ausschuss beschäftigten sich im Berichtsjahre
namentlich auch mit der Sanierung der Finanzlage
der Gesellschaft. Die angehobenen Sanierungsmass-
nnhmen zur finanziellen Rekonstruktion des
Unternehmens werden Gegenstand eingehender
Berichterstattung im Geschäftsberichte pro 1918 sein. ——

Die Versammlung der Obligationäre vom 15. April,
in welcher von 1360 Obligationen 1070 mid somit



1 mehr :>Is «Irei Viertel vertreten waren, hcschlo.ss
gemäss Antra« des Verwaltungsrates einstimmig,
auf die Obligationenzinsen vom 1. Mai 1915 bis
I. November 1920 zu verziehten. Laut nämlichem
Heschhiss wird der Zinsfuss vom 1. November 1920
hinweg von 4 '/< auf 4 k Prozent erhöht und
der Amorlisalionsplan vom Jahre 1914 hinweg um
zehn Jahre hinausgeschoben, so dass die für den
1. November 1915 vorgesehene Amortisation erst
am I. November 1925 verfällt und demgemäss
der Auslauf des Auleibeus nicht am I. November
1959. sondern erst am 1. November 1949 erfolgt.
Alle übrigen Anleibensbesliminungen bleiben
dagegen unverändert. Laut Bekanntmachung des
Verwaltungsrales isl die Kanlonalbank von Bern
als Verlreterin der (iläubigergeineinscball der
Obligationäre bezeichnet. Gemäss Verordnung des

i Bundesrates vom 20. Februar 1918 ist dieser Be-
i srhluss für alle Obligationäre rechtsverbindlich.: |

£ * * a

Saison-Chronik. [Bi I
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Pfingslverkehr im Oberland. l:m Pfingslaus-
lliiglern, die es' auf hohe und höchste Bergziele
abgesehen haben, zu ermöglichen, rasch, bequem
and billig die grandiose Ciletscberregion, sowie die
Stützpunkte für Hochtouren im Jungl'raugebiet zu
erreichen wird die Verwaltung der Jungfrauhahn
vom 18. bis und mil 21. Mai Sonnlagsbillete für
die Slrecke Figergletscher-Jungfraujoch zur
reduzierten 'faxe von Fr. 10.15 für die einfache Fahrt
und Fr. 14.50 für Hin- und Biickfahrl ausgeben.

Restaurant Junglraujocb, wo bekanntlich auch
Gelegenheit zum Uebernacblen ist. wird geöll'net
sein. Dem heutigen Schneestande nach dürfte die
Wengernalpbahn dann bereits bis zur Wassersta-
tion oberhalb Wengen fahrbar sein, so dass der
Weg bis Figergletscher um diese Strecke Bahnfahrt
verkürzt wird.
liammilllllltailllllMMM*111****1111111111**»!!«»!!!!«!!!!
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Luftpnstverkchr. lieber die Stellungnahme der
deutschen Beichspostverwaltung zu den Bestrebungen

auf baldige Einführung eines Luftposlverkehrs
in Deutschland erfahren die «Miinchn. N. Nachr.»
was folgt: Bereits im Mai 1912 unternahm die
Beichspostverwaltung einen ersten Versuch der
Beförderung von Postsachen auf dem Luftwege auf
der Strecke Mannheim-Heidelberg. Es wurden
damals 26,000 Postsachen, meistens Ansichtskarten,
aufgeliefert, von denen jedoch nur 2000 auf dem
Luftwege befördert werden konnten, während die
übrigen 24,000 mit der Balm versandt werden
mussten. Die Postverwallung schloss damals ein
Abkommen mit der «Delag» in Friedrichshafen,
das sich jedoch nur auf die Uebermittlung von
Postsachen für die Angestellten der «Delag» durch
Luftschiffe bezog. 1914 wollte die Reichsposlver-
waltung ihre Versuche erneuern, wurde jedoch
durch den Kriegsausbruch daran verhindert. — In
neuerer Zeit sind im Ausland zahlreiche Lui'tposl-
pläne erörtert worden, so in Italien, in England,
wo Lord Norlhclilfc an der Spitze der Bewegung

steht, in Frankreich, wo man eine Luitlinie Paris-
Timbuktu erörtert, und in Amerika, wo nach
Zeitungsmeldungen angeblich am 1. Mai eine Luftpost
Washington - New-York ins Leben treten soll. Fast
alle diese Pläne entbehren jedoch noch positiver
Unterlagen. In Oesterreich-Ungarn sind bereits im
Jahre 1916 Pläne aufgetaucht, die Städle
Konstantinopel, Sofia. Wien, Berlin und Sirassburg
durch FlugDostverkehr zu verbinden.. Aehnliche
Pläne, die Oberleutnant a. I). Graetz in München
vertritt, können vorerst weder durch die
Beichspostverwaltung, noch durch die Heeresverwaltung,
die mit diesen Projekten keinerlei Verbindung
haben, auf Förderung rechnen. — Was die
technischen und wirtschaftlichen Voraussetzungen einer
Luftpostverbindung betrifft, so kann man bis jetzt
nur sagen, dass ein mit der Flugpost beförderter

1 Brief teurer kommt als ein Telegramm mit 30
Wörtern. Soll eine Verbilligung erzielt werden, so
müsslen aus öffentlichen Mitteln Zuschüsse gezahlt
werden. Lediglich für einzelne wichtige Sendungen,
bei denen die Kosten der Beförderung keine Rolle
spielen, könnten gegenwärtig als Gegenstände des
Luftpostverkehrs in Frage kommen; als allgemei-

I nes Verkehrsmittel kann hingegen die Flugpost
noch nicht angesprochen werden. Trotz allen Fort-

' schritten der Technik fehlt es vorläufig immer noch
i an der für einen Poslverkelir unerlässlichen

Betriebssicherheit. Möglich ist es selbstverständlich,
dass eine Vervollkommnung der Technik in späterer

Zeit für bestimmte Arten von dringenden
Sendungen auf weite Entfernungen die Beförderung
auf dem Luftwege ermöglicht. Die bisherigen deut-

..sehen Versuche haben ergeben, dass auf kurze

.Strecken keine Beschleunigung gegenüber der

Bahnbelörderung erzielt wird, auf lange Strecken
hingegen bietet der Luftverkehr bessere Aussichten,
ebenso bei der Konkurrenz mit dem Dampferverkehr.

In jedem Falle bedarf es aber noch
eingehender Versuche, bevor an die Einrichtung
regelmässiger Flugpostverbindungen herangegangen
werden kann. Während des Krieges ist wenigstens
in Deutschland der Luftverkehr ausschliesslich
Angelegenheit der Heeresverwaltung, so dass für
eine private Initiative schon die technischen Mittel
fehlen dürften. Falls nach dem Kriege der Frage
des Luftposlverkehrs näher getreten wird, ist
jedenfalls damit zu rechnen, dass das Beich sich
der Sache annehmen und jeder Spekulation von
vornherein den Boden entziehen wird.
-•«••«•••••••aaBBaBbsBaa
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Arosa. Amtliche Fremdenstatistik.- Am 8. Mai
waren in Arosa anwesend; Deutsche 512. Engländer

23. Schweizer 240. Oeslereicher und Ungarn 43,
Andere Staaten 35. Total 852.

Zürich. Fremdenfrequenz in den Hotels und
Pensionen pro Monat April 1918: Schweiz: 15.928,
Deutschland 1,819. Oesterreich-Ungarn, inkl.
Lichtenstein 645, Italien 96, Frankreich 86, Spanien
und Portugal 20, Belgien u. Luxemburg 44, Holland
137, Grossbritannien und Irland 55, Dänemark 21,
Schweden und Norwegen 30, Russland 50, übrige
europäische Staaten 123, Nordamerika 66, übrige
aussereuropäische Länder 18. Total 19.138 (1917:
16,791.)

Ißottlieri
(eventuell mit geschäftskundiger

Frau) oder sonstigen
Vertrauensposten. Beste
Verbindungen im In- und
Auslande. Offerten unter Chiffre
S.R. 2528 an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Meine

Spezialitäten
llodenöl, Terpentinöl, Boden-
wiehse, Stahlspäne, Stahlwolle,
l'utztiieher, Messerputzpulver, dkl-
Vriina Waschblau, Prima Waschpulver,

Reishesen 4086

zu billigsten Tagespreisen.

HAz. Cbcm. fabr.. Zürith-Enge.

Alfr. Escherstr. 12, Tel. Selnau 6778

Direktion
oder sonstig. Vsrliainpisn
gesucht von Schweizer (event,
mit fachkundiger Frau), durchaus

tüchtig und erfahrener
Fachmann. Besto in- und ausländische

Verbindungen und prima
Referenzen. Finanzielle Beteiligung

nicht ausgeschlossen. Offerten

unter Chiffre B. I. 2679 an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer

Hotel-Revue, Basel.

Tee, offen und gepackt

Kastanienmehl
Darisvollmehl
Johanniscreme
Fruchtmehl
Puddingpulver

„Helvetia"

Eierprodukte
echte, getrocknete, chinesische

Weinbeeren
getrocknete

Feigen, neue, „Imperial"
Pflaumen

gedörrte, kalifornische

Gewürze in Diiten

Sardinen in öi

Thon in öi
Fleischkonserven

div. 8orten, mit u. ohne Gemüse.

Bodenwichse
prima, gelbe

Metallputzcröme
Lederfett, prima, schwarz

Schmierseife
prima, weisse

Stearinkerzen, extra

Reisbesen, italienische

Kakaopulver
Chokolatpulver
Zündhölzer p 2169 o

kaufen 8ie vorteilhaft Lei

Charles Dsterwalder
beim Speisertor, St. Gallen

Telephon 935. 5286

Verlangen Sie Preisliste.

nyaut tres peu servi, etat
de neuf, 26^3

est ä Vettdre.
Conditions avatitageuses.
S'adresser n l'HAtcl de
France il Lausanne.

U3N5tfrVEMFAaftJK

gesünder ufui
•c A •vve£ o£.

MSlLSM-ZOftJCM

Ii
weiss, garantiert prima

"in Kübeln von 30 Kilo
per Kilo Fr. 1.45

in Kübeln von 50 Kilo
per Kilo Fr. 1.40

gegen Nachnahme. Billig, weil
direkt ab Fabrik. Bestellungen
an Postfach 17421. Baden. 2607

Kin grosser

Gaz-Rechaud
für Hotel oder Pension,

ebenso eine 2687

billig zu verkaufen.
Offerten unter No. C. 3923

befördert das Annoncenbureau
Anton I.bpl'e, 8t. Gallen.

On cherche I
Chaudiere en cuivre
contemmt 100 ä 120 litres, si
possible avec robinet. o F. 4825 L

Offres ecrites avec prix et
dimensions sous 0. F. 4825 L. ä

Orell FUssli-Publicitd, Lausanne.

Die allgemeine
Hotel-Buchhandlung
Saanen (Kant. Bern) empfiehlt

Fachbücher sämtlich. Au-
toren, soweit

gegenwärtig erhältlich. Gratis-
verzeiehnis zur Verfügung. 2680

t in er- ct/GLue I /e
Za. 1946 g. 3C09

Zu verkaufen

HOTEL
mit Restaurant
P 2156 G (18 Betten) 5284

Saison- und Jahresgeschäft
in grossem, frenuentiertem
Fremdenkurort der Ostschweiz. Gebäu-
lichkeitcn und Inventar in sehr
gutem Zustande. Preis und
Anzahlung äusserst günstig. Für
tüchtige Geschäftsleute sichere
Existenz. Offerten an PoMt-
fneh 10300, ltomanshorn.

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORS CONCOÖRS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
Za 1314 g 3133

_
Tsai

Martiqny (Sinuc)
s££U 2669

^ Reines Speiseöl enthaltende

ohne
Fettkarte

Salat-Sauce
Fix u. fertig zum Anmachen

von jeder Art Salat.

Preis per Flasche

erhältlich. x n v Fr-3 60

2677 Alleinvertretung: k 3«

R. BUHLER, ZÜRICH
=^= Rennweg No. 18. N.

Hotels und Pensionen Rabatt.

DI 2610

Kostenlose Stellenvermittlung für Hotel-Orchester.
Auskunft erteilt der Präsident R. Backbaus, Gotthelfstr., Basel.

Schweizerische Actien-Gesellschaft,
BAMBERGER, LEROI & Co., ZÜRICH

Fabrik sanitärer Einrichtungen

SOCIETE ANONYME SUISSE '

BAMBERGER, LEROI & CLI, ZURICH
Fabrication d'appareils sanitaires 2649

HOTELIER
cherche place de dirccteur en Suisse ou piys etran-
ger. Exempt du service militaire, de nationality suisse", 34 ans.
Connnis8ant les 4 langues, 1er diplöme ecole de cuisine höte-
licre h Lausanne, routine dans toutes les affaires de Thotellerie.
S'interesserait eventuellement. References de premier ordre.
Libre de suite. Ecrire sous chiffre A. T. 2659 au Bureau
des annonces de la Revue Suisse des Höfels, Bäle.

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Hmriswil.

Nerven- u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) * Sorgfältige Pflege. * Gegründet 1891.
Hausarzt: Dr. Wannler. Mg. <Z4i035g/3U7) Chefarzt: Dr. Krayenbühl.

Direktion
eines erstklassigen Hotels

im In- oder Auslande

sucht

schweizer Hotelfactunann

29 Jahre, militärfrei, spracli-
u. fachkundig. Auf Wunsch
Kaution. Gefl. Offerten unter
Chiffre K. R. 3681 an die
Ann.-Abt. der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Bonteftles
a Vitt et chatttpettoises

achat au prix du jour. Case
postale 20922, Bienne. 2676

Httttge Tochter, Kenntn.
im Kochen besitzt und sich darin
ausbilden möchte, sucht Saisonstelle

in Hotel oder Pension, neben
Chef oder gewandter Köchin.
Würde auch Gartenarbeit besorgen.

Offerten unter Ch. 0. 723 Gl.

an Publicitas A.-G., Glarus. 5285

Speifekarten
Weinkarten
D

AA
A

in moberner unö
gescpmackDoller
Ausführung bei

zioilen Preisen

empfiehlt

ö

AA
A

Sdjroeiz. Uerlags=
Druckerei ö.Bötjm

Basel.

Zu verkaufen
ca. 60 Hektoliter 1917er

II
aus allerbester Lage.

Job. Blurainger, Landwirt,
(Z 1867c) Freienstein. 3214

Ctosetpapier
in Rollen liefern
zu Fabrikpreisen (2660)

P. Gimmi & Co., St. Gallen.
Musterofferten zu Diensten.

nr.
He. VermitllüBgs - Bureau

Gegründet 1868 2612

empfiehlt sich für streng
reelle Vermittlungen von

gut empfohlenen
Hotels und Pensionen

in der Schweiz.
Prima Referenzen.

Wir kaufen
<z

von Weinflaschen
ä Fr. 1.10 per Kg.

frei Bahn-Verladestation.

E. Salier & Idiildberg, Zurifli 6.

5281 Telepli. H. 3569. P1973Z
Bahnstation: Zürich - GiesshUbel.

R. Frey, Sctiaffhausen
offeriert ff. Ostschweizerweine.

Eigengewächs : 2593

Rheinhaider und Hallauer.

9.-

6.—

(>.-

6.-

IJer

Union-Verlag-, Bern |
Birkenweg 34. I 2668

(Poslclieckkonlo Nr. III. 2034. Telephon 5855)

bietet beim Abonnement von Wiener illustrierten
Zeitungen die grössten Begünstigungen.

Direkt beim Verlag abonniert man pro Quartal:
1. Donauland, reich illustr. Monatsschrift

Fr. 4.50

2. Oesterreichs Illustrierte Zeitung,
Wochenblatt mit Kunstbeilagen

3. Das interessante Blatt, aktuelles,
illustriertes Wochenblatt

4. Wiener Bilder, illustr. Wochenblatt

5. Oesterreichs Illustr. Bundschau,
reichhaltiges Familien- u.Wochen¬
blatt mit Modebeilagen

(5. Das Neueste im Bild, alle Aktuali-

_ täten der Woche „ 5.—

L Probenummern stehen auf Verlangen jederzeit zur Vertilgung.

——J
in fcer (3d)nieder &ofefcRet>ue^ II fvi II Iv fjabett ben allergrößten ßrfolg.

Garten-, Feld- u.
Wiesendünger

in grosser Auswahl.

Eternit-Pflanzkübel und Balkonkistclien
liefert die Abteilung für Gärtnerei-Artikel

Baukontor Bern A.-G.
Telephon 3271. x Hirschgraben No. 7. 2684

Günstiger Hotei-Kauf.
Ileldentodslialber ist ein erstklassiges Saison-

Hotel- im Thüringer-Wald (gute Bahnverbindung)
mit 130 fein ausgestatteten Fremdenzimmern zu
verkaufen. Preis Mk. 700,000.— Anzahlung
Mk. 200,000.—. Dieses Hotel wird weit unter dem
wirklichen Wert verkauft, Käufer kann sich an
demselben ein grosses Vermögen gewinnen:
Inventarwert allein Mk. 350,000.—. Näheres durch den
Beauftragten: Gottlieb Rieker, München, Lazarettstr.8.

2685

Wer \Beleuchtungs= oder 5

Heizungsanlagen od. 5

Cioseieinrichtungen
J in Hotels, Pensionen, Kur-Anstatten
5 oder Sanatorien besorgt, inseriert mit

Erfolg in der in "Basel erscheinenden
n

\ SchWeizer HoteUReVue
•' Offizielles Organ des Schweizer Hotelier-Vereins. :

Feinste fertige Salat-Saure

„Eto" ist fix und fertig zum Gebrauch!

„Eto" ist vollendet im Geschmack!

„Eto" ist sehr praktisch u. preiswert!
„Eto" ist ohne Fettkarte erhältlich!
„Eto" erspart jede weitere Zutat!

Alleinige Fabrikanten:

Schneider & Graebener,
Nahrungsmittelfabr., Wattwil (Togg.)

General-Vertreter: 2598

P. Hotz-Doerr, Zürich 6, Stapterstr.29.



Selbstschutz
bei Brandausbruch!

Minimax-Handfeuerlöscher
ist stets gebrauchsbereit, unabhängig von Wassermangel, nicht ein- £

frierbar, leicht handlich, auch von Frauen und Kindern zu handhaben. £

Ausführungen für alle Zwecke. £

Ueber eine Million Apparate im Gebrauch. Mehr als 50,000 Brandfälle gemeldet, [
tausende ungemeldet. 1917 durchschnittlich monatlich 8000 NachfUllungen geliefert. :

103 Menschenleben aus Feuersgefahr errettet!

BCHZinbfBHd» Beim Waschen von Handsqhuhen stand ca. 3 m. entfernt eine Spirituslampe, an "
———welcher sich die Benzindämpfe entflammten. Das Benzin befand sich mit den "
Handschuhen in einer Schüssel. Durch sofortige Anwendung des Minimax- Pension Neptun, Zürich
Apparates konnte das Feuer gelöscht und jede Gefahr beseitigt werden. gez.. Fritz stieger-Nägeii. 5

Verlangen Sie Preisliste Hr. 13 „MinilViax" ZÜMCh 8 Seehofstrasse 4 (A 7)
mmmmmmmm

Direktion j
sacht 28jähr. schweizer J

Hotelier,Mitgl.des S.H.-V.,
militärfrei, mit gescluifts- J

kund. Frau. Ginge auch als J

Chef de Reoeption-Kassier J

u. Frau wenn möglich als j
Gouvernante. Prima Re- J

ferenzen eratkl. Häuser. J

Bescheidene Ansprüche. J

Offerten an Postfach 495 "

Lugano-Stazione. au;5 I

Hotel-8 Restaurant-
gm Buchführung 943

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewahrten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte Ton
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. Prima Referenzen. Richte
anch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
auch das System des Schweizer Ho-
telier-Vereina. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe auch nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
BQctaerexperte 2650

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz.

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(Jahres- u. Saisongeschnfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich g&nsiigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

Schweiz. Botel Industrie

G. Kuhn-Eichacker

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, prei8würdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Strengreelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2481

Feinste Referenzen.

Gewähre und besorge Darlehen.
Näheres: Postfach 4149, St. Galten 4.

MONTREUX, i
A Ion Hotel noo meiil
entre gare et debarcadere.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adres-
ser: London House, Montreux.

Die beste und im Vergleich zu ihrer hohen S

Leistung und Solidität billigste MUchzentrifuge 5
den weltberühmten

ALFA LAVAL-Separator j
welcher durch grösstmögliclve Butterausbeute gegenwärtig die
vorteilhafteste MilchVerwertung bietet, empfehlen die J|

Generalvertreter für die Schweiz

Rud. Baumgartner & Co. \
Molkereitechniker

Filiale Bern Zürich 5
Schauplatzgasse 27 Zollstrasse 38

2667

Filiale Luzern
Kornmarkt 10

Verkauf event. Verpachtung
eines I

Grand Hotel£*Kuranstalt
in erstklassigem, berühmtem Luftkurort

auch sehr geeignet als Sanatorium oder Erziehungsanstalt.
Anfrage unter Chiffre P. 2646 G. an die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

FRITZ MARTI A.-G.
BERN

l

Knochenmühle
„HEUREKA"

(Eidgen. Patente No. 59401 und 64533)

für Hand- und Kraftbetrieb

Vollkommenste und leistungsfähigste
Knochenmühle. Durch Vermahlung der-
Knochen können diese vollständig
ausgenützt und das darin enthaltene jetzt
so wertvolle Fett gewonnen werden.

Man unterlasse nicht, unsere Prospekte
p 3357 y zu verlangen. 5279

b *"3'

Solange Vorrat offerieren Wir
trotz hoher Papierpreise: 1

Recettenbiichßp

Gästebücher

(Hotel-Journal, main-courante)
deutsch oder franz., praktische Anlage,
für grosse und kleine Hotels geeignet

nach unserem neuesten, vereinfachten und
leicht fasslichen System für Hotel-Pensionen,

deutsch und französisch

Fr. 15

kr. 10

sowie unsere übrigen Hotelgeschäftsbücher.
:: Musterbogen gratis zur Einsicht ::

Nichtmitglieder entsprechend höhere Preise.

Schweizer Hotelier-Verein, Zentralbureau in Basel.

Jede Art —
jede Preislage in

Vorhängen
Praktische Stoffe für

Zimmer; Spezialitäten f. öffentl-' Räume. Muster sof. zu Dienst.AfRill

F. Stäheli & Co.
I St. Gallen 10.

fl/IAISON FONDEE EN 4829

SWISS CHAMPAGNE

Berne
Mädaille

d'or

1914

avec Felicitations

du Jurf

MAULER *C1E
au Prieurö St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

1 TOBINIQU
_ Die beffe
Bodenwichfe

aus flienenwachs
fiumg u.fefl.
Ehiendiplom

Landesausflellung
: BERM 1914

1 TUORiSKUMMfflN
ZOFINGEN

Zu verkaufen.
Wegen Todesfall ist ein

Berahotei
mit 25 Betten in Graubiinden,
1800 m. ii. M., hillig zu verkaufen
ev. zu verpachten. Auch als
Ausflugsort. sehr frequentiert.

Auskunft unter Chiffre G. H.

2664 durch die Ann.-Abtg. der
Schweizer Hotel-Revue.

Neueinrichtungen
Nachtragungen
Ordnen vernachlässigter

Buchhaltungen
Bilanzen za. 2564 g

besorgt zuverlässig und
diskret MG4

E. Isler, Zürich
Turnerstrasse Nr. 27.

Erfahrener Arzt
sucht

II II

(Haus in Höhenlage von 800—1400 m.), zwecks gemeinsamen
Betriebes einer Kuranstalt unter Anwendung eines seit .fuhren erprobten
Kurverfahrens für Nervenleidende und Stoffwcchsclkranko.

Offerten unter Chiffre G. E. 2605 an die Annoncen-Abteilung
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

ü

Salat-Sauce Bcarole
ist das Urprodukt dieser Art und bietet ganz speziell Motels

uud Restaurants die grdssten Vorteile.
Escarole ist hochfein im Gesehmuck.

Escarole ist ohne weitere Zutat fertig zum Gehrauch.

Escarole ist ohne Eettkarte erhältlieh.

Escarole allein kann auch verwendet werden als:

Vinaigrette und für Hors-d'oeuvre.
Kollegen, verwendet und verlanget nur: ESCarOle.

Alleinige Fabrikanten: 2686

Seewer & Sutter, Adelboden.
Üi

tfnfere bereiten lefer
finb gebeten, bie 3nferenfen unfereö Staffen ju
berütffidjfigen unb fid) bei Anfragen unb 25e=

fieflungen ffefö auf bie

©djtoeiser &o<eh3tetn»e
« $u besiegen. *
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(is ie tu de llle prolessionnelle

de la

Societe Suisse des Hoteliers
ä Cour-Lausanne.

Le 25 Mai 11)18 commencera un nonveau

Cours de cuisine
aver. unc durec de niois.

Pour renseignements et plan d'enseigne-
ment s'adrcsser ü la

Direction de

I'Ecoic Hotciiürc ä Cour-Lausanne.

Compte-rendu des examens cantonaux

pour apprentis-cuisiniers, Region de Montreux.

I.es exainens pour npprenlis-cuisiniers mit
en Iii'ii ä Mnnlrcux It's P'r, 2 et 3 Avril ecoulc.
Douze appreiilis sc sonl prcsentes ])our se

soimiellre aux epreuves. La plus grantle par-
lie d'onliT eux onl regu, comme ltuirs
aptitudes l'onl prouve, une bonne education
profession nelle theoriquc el pratique.

Les matinees des journees d'exanien
etaient consacrees aux epreuves en mutiere
llicorique. Les appreiilis ayant suivi eel hiver
les cours donnes ä Monlreux out fail honneur,
par It'llrs repoiises precises, ä leur professeur,
M. (ierinanier (chef Hotel Monney). II y aura
encore une petite amelioration ii alleindrc en
ee <[iii coneern'e la maniere de ealculer le prix
de revienl des inels; a part cela eelle preparation

etail parfaite.
Les appreiilis, empecluüs la plupart du

lemps par des motifs serieux de suivre les

cours Ibeoriques, se sonl monlres inferieurs
a leurs eaniarades au poinl de vue des con-
naissances Ibeoriques. Par eelle observation
je lie voudrais aueunement leur adresser un
blame. Je liens settlement ;i relever ce fait
(|tii prouve line l'ois de plus que les cours de
Ibeoric sonl d'une grande ulilite et indispensables

pour tout apprenli ayanl ä cocur de

eonnailre sa profession ;i fond.
La seconde parlie de la journec elait con-

saeree aux epreuves pratiques. Cliaque jour
tjualre appreiilis se sonl presenles. Un menu
a etc dresse et il a ete precede a une re-
jiarlilion de travail, afin que cliaque apprenli
eul son plat a preparer. Ensuite chacun fit
sa liste d'eeononiat et au travail.

La lisle d'eeononiat elaboree par cliaque
apprenli devail renseigner le jury sur l'idee
i|ue les candidats se faisaient concernanl le
ralionnemenl pour l'emploi des marebandises
necossaircs jiour la preparation des mels. En
general ils avaient de bonnes notions ;i eel

egurd; il y aura cepeiuliuil encore des progres
a rcaliser ä ee poinl de vue. La preparation
ties mels elait bien comprise, rinitialive etail
bonne; nos jeunes vatels out prouve que,
malgre les restrictions alimentaires, ils onl
fail de bons apprentissages. S'ils ne possedent
pas le repertoire des recedes varices, telles
tpie nous les avions acqnises de noire temps,
ils onl par contre appris une bonne chose:
le principe de l'economie. Cliaque soir ä
7 lieures elait servi mix invites olTiciels et
aux lneinbres du jury le repas d'examen
prepare par les jeunes cuisiniers.

La preparation, elait bonne, le dressage
bien execute, les invites se nionlraienl salis-
faits de ce cjni leur elait servi. 11 laut le
reeoiinaitre et le proclamer an loin; Montreux
prepare de bons cuisiniers.

La soiree se lerminait par quelques
critiques et par de bonnes paroles encouragean-
tes adressees aux appreiilis par quelques-uns
des invites-.

Tons les apprentis qui s'elaient presentes
aux examens etaient des Suisses. Esperons
qu'avec les bonnes notions Ibeoriques et pra-
liques acquises el doublees des principes de
reconomie et de la sobriele, nos jeunes
cuisiniers, ton I en gardant nn bon souvenir de
leur stage ä Montreux, feront lionneur ail
iiom de Suisses [lendant leur voyage profes-
ximuiel ä I'lTraiiger. coninie le disait Monsieur
Uoirier. directeur des cours professionnels, et
(pi'ils rebausseront le renoni de la cuisine
suisse par un travail consciencieux et une
(onduite digne de leurs ancetres.

Pour conclure, j'adresse en ma qualite de
cuisinier nies remerciemenls a\ix autorites
conipelenles qui veulent bien s'interesser
grandenieut an develOppemenl de notre
profession, j'expriine ma reconnaissance ;'i Mr.
Scliöri, [»resident de la Commission d'appren-
lissage (|iii se devoue ;'i cette tiiche sans re-
läc lu\ ä Mr. Poirier pour la bonne organisation

el les paroles clialeureuses adressees
aux jeunes cuisiniers el ;'i ees derniers
j'expriine Ions nies bons vu'iix pour leur carriere.

Qu'on me [lerniette eticore une Observation.

Lois meine ([lie nous vivons dans une
epoque (reconomie, ne pourrait-on jias
completer ees examens en decernanl un prix aux
nieilleurs cloves. Ce serait Iii un acte d'en-

couragenienl et une depense niodique bien
placee.

.1. ,1.

Expert aux examens d'appieiitis-
cuisiniers ä Montreux.

/'. S. J'oubliais de dire que le repas etail
servi par des gargons de salle ayanl aussi
suivi des cours Ibeoriques et lermine leur
apprentissago. Le service elait Ires bien fait
el ce qui me faisail parliculierenienl plaisir,
c'elait de voir que, ii part la parlie direclemenl
professionnelle, ces sommeliers possedent une
connaissance plus on moins complete des
clioses de la cuisine. Yoil.'i qui permeltra sou-
vent d'eviler des malenlendus enlre cuisiniers
el gargons de salle, surlout pour le service
de reslauralion. Car ces gargons ne seronl
pas comme la plupart de leurs collegues qui
ignorenl presque completemenl Ie lemps exige
[»our la [»reparation, la caisson des mels de-
mandes «ii la carte» et ne peuvenl conseiller
le client [»our la conqiosilion du menu.

La question du charbon en Suisse

d'apr&s les gdologues.

Le Comite central de la Sociele helvelique
des sciences naturelles a charge M. le professeur

Albert Ileim d'exposer aux Autorites
föderales To'iivre palriolique accomplie par
eelle sociele pendant son existence plus que
seculaire et it legitimer ainsi les subsides
regies et :t recevoir de la Confederation. C'est

pour remplir eelle mission que M. Ileim a

donne; le 24 Septembre dernier, ä Berne, une
conference a nos deputes aux Cliambres
federales.

Nous voudrions en extraire ce qui se rap-
porle a la recherche du charbon en Suisse,
car nul mieux que le professeur Ileim, le
doyen el le mailre de tons nos geologues, ne
pouvait parier avec pins d'aulorile de cette
question angoissanle du charbon, ce noir el
preeieux mineral donl nous deplorons tons la
diselle en ce moment.

Les charbons, en general, sonl disposes en
couches entre des formations sedimentaircs,
c'esl-a-dire que ce sonl des depots analogues
a ceux de lourbe ou de bois l'lolles.

L'ecorce solide de noire pays presente un
ensemble d'environ 10,000 metres de sem-
blables sediments composes de [»Ins de 100,000
couches qui se sonl deposees les lines sur les
auIres dans le cours des siecles, el 1'on peul
suremenl distinguer quelques .'300 subdivisions
legitimees par la nature differente des roches
qui les composent.

Si nous descendons de la surface de la
terre dans sa profondeur, nous trouvons suc-
cessivement, d'apres l'epoque relative de leur
formation, les trois groupes suivants, qui,
toutefois, ne se trouvent pas lous au ineme
endroit, aulrement (lit, la terre n'est pas for-
mee d'uue serie de couches regulieres se re-
couvranl impeccablement les uues les autres.

I. Le groupe neozoique, comprenant chez
nous le qualernaire (gravieres, depots gla-
ciaires) el le tertiaire (molasse et gres du
Flysch donl les paves de nos rues sont faits).

II. Le groupe mesozoique, forme du Trias
(Corgneule: le Paquicr, Lac-Noir); le gypse de
nos dillerents gisements, avec. leurs marnes
vertes, etc., el des calcaires jurassiques ct
cretaces de la chaine du Jura et de nos pre-
alpes.

III. Le groupe paleozoique, soit le plus an-
cien, dans lequel je me contente de citer le
carbonifere forme des etages houiller et an-
Ihracifere. La Suisse possede des charbons dc
dillerents ages, et, par le fait, de compositions
diverses, reparlis dans quelques horizons de
cos dilTcrentes couches. »

1° Dans le groupe neozoique, le Diluvium
conlienl, par places, des charbons feuilletes
(Schieferkohle), qui sont un intermediaire
entre la lourbe et les lignites propremcnt dits.
Iis se trouvent stratifies dans les couches
diluviales des moraines et des gravieres. Ces
depots sont pen etendus; l'epaisseur des couches
en est de .'3 metres au plus, et, le plus souvent,
de 50 elm. a 1 m. seidement. Les charbons
feuilletes brfilent en laissant beaucoup de
eendres. Les principaux gisements (Welzikon,
Düriiten, Uznacli, Mörsclnvil, etc.) sont presque

epuises el abandonnes. D'aulres decou-
vertes sont sans doute possibles, mais pen
vraisemblables, et, d'avance, on [»eul dire que
leur elendue ne serait guere considerable. Les
charbons feuilletes de llullwil (enlre Berthoud
el "NYillisan), ceux de Ciondisxvil-Zell ne sonl
pas des decouverles nouvelles, mais 1'exploi-
talion en est redevenue acluellement possible
[»res de Gondisxvil. Dans le tertiaire nioveii
du meine groupe neozoique, se trouvent les
charbons de la molasse. C'est ce que 1'on
nomine en alleinand des Hruuukuhlcn, sort es
de lignites qui n'en onl toutefois pas les ca-
racteres physiques. D'apres M. lleini, ils sonl
noirs, cassants, laissant beaucoup de eendres.
Leur qualite, dit-il, est mediocre et les couches
n'ont le plus souvent que quelques decimetres
el n'alteignent jamais 1 in. d'epaisseur; elles
sont isolees et loujours d'etendue limitee. De

1750 ;i aujourd'luii, on les a exploiter's en plus
de cent endroits diderents. Les deux plus
grandes mines etaient eelle de Kiipnach, pres
de Dörgen (Zurich), el eelle de La Paudeze,
pres de Lausanne. Les deux sont presque
epuisees.

M. Heim ne croil [»as 5 rimporlance de
depots semblables (|iie 1'on pourrait trouver
ailleurs. 11 est vrai que, en Suisse romande,
il ne parle que de la mine de La Paudeze donl
le depot, en realile, se prolonge el se retrouve
dans la region d'Oron, allant de Chalillens
par Oron jus([ii';i Pont el presentant une
longueur de 5 kilometres sur une largcur de
1 kilometre.

Parallelement a cette zone vaudoise, s'e-
tend, en territoire fribourgeois,-la molasse ä

charbon de Semsales. En 1770. lors de hl
creation de la verrerie de Semsales, une
concession lui I'llt aceordee pour l'exploilalion de
ces charbons. Elle a continue, avec plus ou
moins d'aclivite, jusque vers 1880. Le Dr. E.
Kissling en a donne l'hislorique dans son
memoire: «Die schweizerischen Molassenkohlen
westlich der Neuss», qui forme la livraison II
de la serie geoteclmique des Materieller pour
la carte ejeolne/iejue dc la Suisse, 1903. Etant
donne acluellement le deficit enorme de noire
importation de houille, de courageux indus-
triels out pris 1'heureuse initiative de faire
revivre les mines de Semsales-Progens; le
professeur Dr. Schmidt, de l'Universite de
Bfile, a etc appele a eludicr de plus pres ce
territoire et une societe vienl de se former
[»our la reprise des travaux.

II n'est pas possible de resumer ici le
rapport du savant geologue balois, qui sera, du
resle, publie ailleurs. Notre charbon, d'apres
M. Schmidt, doit etre compare aux liouilles
(Braunkohlen) du tertiaire de l'lslrie el de la
Boheme. Sa teneur en soufre (7%) ne le rend
pas propre a lous les usages; par contre, il est

particulierement designe pour la fabrication
du gaz.

Les filons ne sont pas tres epais; on en
connaissail jusqu'ici sept groupes, on vient
d'en decouvrir encore deux. Leur epaisseur
maxima est de 50 centimetres; la plupart sont
minces. Les frais d'exploilation seront un pen
grands; cependant, au prix actuel des houilles
allemandes, qui n'est pas pres de descendre,
une exploitation intensive (10 a 20 wagons
par jour), pendant quelques annees, peut etre
remuneratrice et permetlre 1'amortissement
du capital-actions. Cette entreprise doit etre
consideree comme une muvre patriotique el
non comme une speculation.

Dans le tertiaire ancien, soil 1'eocenc au-
quel appartienl le Feysch de la chaine (le la
Berra, on trouvail du charbon au Niederhorn,
au-dessus de Beatenberg. II y en avait peu; il
etail bon pour produire du gaz; il est acluellement

epuise.
2° Le groupe mesozoique conlient du charbon

dans 1c jurassique moyen de la zone du
Stockhorn, Simmenlhal, Dent d'Oclie.

Dans le jurassique superieur, des Gasllosen,
en particulier, on trouve des schisles ä charbon

qui, dit V. Gillieron, ont ete altaques en
un grand nombre de points; mais l'explöita-
tion n'en a ete remuneratrice qu'ii la Kluss,
pres de Bolligen. Cette exploitation aurait ete
reprise l'annee derniere; nous en ignorons
l'endroit exact el les conditions.

M. Heim ajoule que l'exploitation de ce
charbon etail i'lorissante enlre 1830 et 1850,
puis eile a ete abandonnee el les galeries se

sont effondrees. L'elendue de ces depots n'est
pas insignifiante, mais ils sont souvent inter-
ronipus. Cependant, des exploitations locales
seraient encore possible dans des conditions
convenables. II y a l;i un bon charbon ä gaz,
mais il laisse beaucoup de eendres.

Dans le triasique superieur du ineme
groupe mesozoique, on trouve les charbons du
Keuper, dans le Jura. On a fait de vains essais

(l'exploitation depuis qualre-vingls a cent ans.
Ces charbons sont cependant de la vraie
houille (Steinkohle), mais l'epaisseur des bancs
n'est que de quelques centimetres el ils ne
sont guere exploitables.

11 est juste el raisounable, ajoute M. Ileim,
de faire noire possible pour utiliser tout ce

que nous possedons; mais nos gisements sont
quantilativement si faibles ([ii'ils ne peuvenl
guere diminuer notre disetle en charbon.

3° Le groupe paleozoique comprend le
carbonifere, soit les formations houillere et an-
thracifere. Elles sonl l'orinees des couches de
l'ecorce terreslre qui contiennent [»bis des neuf
dixiemes de tons les charbons et c'est dans ces
couches que se trouvent loules les grandes
exploitations de ce preeieux mineral.

A la limite nord de la Suisse, de SchaiT-
liouse ;i Biile, le trias, donl il a dejti etc (pies-
lion, repose direclemenl sur les roches
primitives ((Irundijebinjc); le paleozoique manque

el par consequent le carbonifere manque
aussi necessairenient.

A supposer qu'il se Irouvc sous le Plateau
suisse, il serait ä une profondeur de 1500 ä

2000 melres, oil la lenijierature monterait ä

pres de (30 degres el rendrail loute exploitation
ini|)ossible.

Dans les Alpes, le carbonifere alTlenre
dans deux zones. La zone nord s'etend de
Chanionix par Salvan jusque sous la Dent-de-

Morcles, j»iiis il apparait de nouveau dans le
Ld'lschenlal, au Titlis, au Bristenslock el au
Td'di. II v a lä de puissantes couches de
carbonifere, de 1000 ä 2000 metres d'epaisseur,
le plus souvent enlierement redressees et for-
mees de conglomerats, de gres et de schistes
argilieux. A l'ouesl, elles contiennent quelques
couches d'anthracile ayanl une epaisseur
maxima de 1 metre el de 2 ä 3 centimetres seule-
menl au To'di.

Dans line zone plus ineridionale, du Saint-
Bernard, cöle sud de la vallee du Rhone jus-
qu'au-dessus de Tourtemagne, les couches se

rapprochenl de l'horizontnle, mais elles sonl
froissees, ecnilleuses, reduiles it des filons, ä
des poches qui troublent considerablenient la
regularite de rexploitalion.

Depuis 350 ans, l'anihracite du Valais a

ete exploilee en [»his de cent endroits
dillerents; mais les resullals de eelle exploitation
ne sonl guere eonsolants; ils ont souvent eu
comme consequences des chicanes et des l'ail-
liles. Cette anthracite donne, du resle, trop
de eendres; eile demande des installations
speciales el lie peul servil* qu'ii des usages
determines.

On evalue acluellement rensemhle de l'an-
thraeite du Valais a 20,000,000 de tonnes. La
Suisse imporle annuellemenl, el en lemps
normal, 3,000,000 de tonnes de charbon; par
consequent, si les mines du Valais, reunies dans
des mains serieuses, capables de supporter
des frais considerables, etaient exploilees in-
lensivement, pour subvenir ;'i nos besoins, elles
seraient delruiles en quelque dix ans. M. Heim
eslime qu'une exploitation energique, les
annees prochaines, ne pourraient l'ournir qu'un
dixieine de nos necessiles; dans les Alpes, il
n'y a rieii de mieux ä allendre; il resle peut-
elre une possibilile dans le Jura.

Nous avons deja vu que le carbonifere est
inconnu pour le moment dans le nord de la
Suisse;'par contre, plus a l'ouesl, en France,
le bassin de Ronehamp est riclie en charbon.
S'it est trop profond sous le plateau suisse,
il parail se relever vers le nord et il serait
peut-elre possible de trouver dims le nord-
ouesl de noire pays un endroit plus favorable
a son exploitation. Sous Porrenlruy, la houille
pourrait se trouver ä une profondeur de 1000
ä 1300 melres. M. Heim estime les chances
de succes trois l'ois plus probables que les
chances conlraires el il ajoute qu'il n'y a done
pas Iii matiere ii speculation, mais que c'est
un devoir palriolique d'ecluircir une l'ois cette
question el de mener a bien cliaque sondage,
loute noire reconnaissance reslanl acquise a

ceux qui renlreprendronl.
Le professeur C. Schmidt s'occupe de la

question du charbon dans Ie Jura, el un
sondage ä la recherche du carbonifere est arrive
acluellement ä une profondeur de 700 metres.
On le continue.

M. Heim a lermine sa savante conference
en affirmant que d'aulres reclierches plus
elendues n'auraienl chez nous aucun sens el
qu'il serait preferable de chercher le petrole.
Cette question est ii l'etude, mais pour le
moment, on ne peut encore rien dire.

Comme conclusion, il laut done admetlre
qu'une grande prudence s'impose chez nous
dans toutes les questions de mines quelconques
et que rien ne doit etre entrepris sans le con-
cours (le quelques-uns de nos geologues, dont
la science egale eelle des geologues de n'im-
porle quel pays, si eile ne la surpasse pas.

(Extrait dc «La Suisse Economiejuc».)

Les vins cassants.

Cliaque annee oil des raisins sont alleinls
de pourrilure, on rencontre quelques recol-
lanls qui n'ont pu ou n'ont su utiliser les
proprietes si precieuses du mechunge sur les
mollis ou la vendange, pour prevenir la
tendance a casser de leurs vins; d'autres onl
compte sur l'acidile pour mellre les vins ii
I'abri de eel accident que l'acidite, meme
exageree, attenue mais ne fail pas disparailre.

Ces vins blancs et rouges paraissenl nor-
niaux comme limpidite, couleur, bouquet el
saveur tanl qu'ils n'ont pas ete exposes a
l'air; mais un manque de remplissage, un
soulirage, une expedition font apparaitre la
casse, si on n'a pas eu le soin de la prevenir.

Le diagnostic des vins cassants est si facile
;i elablir qu'il n'y a que ceux qui le veulent
bien qui onl de lels vins; il suffit, en eifel,
de laisser du vin expose ä l'air dans un verre
pendant quelques jours, ou mieux d'en
disposer dans deux pelites fioles de pharmacie,
1'iine complelement remplie ct boucliee, 1'autre
:'i demi-pleine; il est preferable de filtrer le
vin [»our mieux juger du moindre trouble sur
la limpidite en coniparant les deux fioles par
transparence en face d'une lumiere.

Par les temps froids, il vaul mieux laisser
Paction de l'air se produire en cave, ä temperature

constante, pour eviler les troubles diis
exclusivement au froid.

Si un vin rouge oil blanc demeure limpide,
sans cbanger de leinte apres trois oil quatre
jours, on pent etre assure de sa bonne tenue
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ä l:air, il n'a ancune tendance ä casser: si,
an conlraire, le vin se trouble, si le blanr
jaunit avec un bouquet de eidre, si le rouge
dcvicnl brun avec line odeur de cuit ou de

pruneau, e'est que ces vins out line oxydabilile
exageree, c'est qu'ils cassent. II laut alors
eviter ä yes vins lout contact de l'air, en par-
ticulicr pendant leur soulirage, lequel doit se
faire en f'üts niecbes et ä la pompe, au boyau
ou au siphon.

C'est la premiere operation ä leur faire
subir pour leur appliquer ensuite l'addition
d'acide sulfureux qui fera disparaitre celle
sensibilile exageree au contact de l'air. II
sulfil d'ailleurs de petiles doses d'acide
sulfureux, de 2 :'t ß grammes par beclo, donnees
par des poids doubles de bisulfite de potasse
— on peut se con tenter aussi de Hierher le
vin en le soulirant, mais on peut de cetle
l'ayon incorporer trop ou trop pen d'acide
sulfureux; trop n'a pas grande importance pour
les vins blanes, mais pour les rouges cela
retarde le retour de leur couleur qui est atle-
iniee momenlanement, ainsi que leur bouquet;
mais ces elements precieux de qualite re-
vicnnenl, soil Ientement par le sejour en füts.
soil rap'idement apres un soulirage, mais cette
fois en aeranl abondammenl.

C'est lä un prevenlif de la casse qui 11 fail
ses preuves depuis 1900, mais qui deniande
encore quelque soin dans son application;

ainsi, pour eviter un soulirage, quelques per-
sonnes ajoulent le bisulfite en le deposanl
dans un nonet par le Iron de bonde, ce corps
se dissoul, et il semble qu'une fois disparu,
l'operalion est terminee; en realile, le bisulfite

est ainsi concentre d'abord dans les
couches profondes oil la plus grande *densite
de sa solution l'a entraine, et il faul plusieurs
mois pour qu'il soit diffuse egalemenl dans
la masse du vin — le vin de la partie inl'e-
rieure en a un exces et celui de la partie
superieure une insnlTisance — si on soutire
le fill entier dans un autre tut, l'egale repartition

se fail apres le transvasemenl, mais si
on soutire line piece en deux fenilletles, l'une
est trop mechee et l'aulre insuffisamment.

Pour obtenir une diffusion immediate, il
faul dissoudrc le bisulfite dans un pen d'eau
apres l'avoir pulverise, le melanger a quelques

litres de vin, verser le tout dans le tut
et bien brasser; mais ainsi on fait remonter
la lie et on peril le benefice de la clarification
dejä acquise qui est assurer par le soutirage
prealable ä l'abri de l'air.

Si le vin doit voyager un peu longuement,
on peut incorporer l'acide sulfureux imrne-
diatemenl avant l'expedition, les secousses de
la route favorisant l'oxydalion et, par suite,
le retour de la couleur.

Ajoulons encore que si l'acide .sulfureux
empeche le vin de casser, il ne pent faire re-

venir ä l'elal initial un vin casse: un tel vin
rouge parait encore colore par la imitiere
colorante insoluble en suspension, mais si on
ie l'iltre, il ne donne qu'un liquide rose: l'acide
sulfureux n'a pas d'action siir les ell'els acquis
de la casse, il lie peut que l'empecher de se

rcnouveler, car en general, le vin nun nieche
casse :i chaque aeration.

A noter enfin qu'un vin casse, c'est-a-dire
trouble, decolore, ä bou([uel de vin oxyde. est
un vin non seulemenl deprecie, lequel n'est
plus loyal et marcband, mais si I'atteinle est
profonde, c'est un vin qui a perdu ses qualiles
de vin, il n'est plus le produil de la fermentation

du raisin ou du jus de raisin frais, il
a snbi une alteration el est considere comme
impropre ä la consummation: sa vente comme
vin constitue une tromperie, si I'acbeleur
n'est pas prevenu de celte depreciation: an
cas oil le vendeur est de bonne foi, il s'expose
ä voir sa marcbandise refusee, par suite, sa
vente annulee, avec tons les frais en resultant
ä sa charge, tandis que le vin ne peut plus
aller qu'aux usages industriels.

C'est encore la un point de vue qui s'im-
pose ä I'atlention des detenteurs de vins,
lequel leur commande de se renseigner sur l'etat
de bonne tenue de leurs vins avant de les
mettre en vente, pour en eviter la perle el les
soucis resultant de la livraison de vins cas-
sants. («Le Moniteur uinicole.»)
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Heiimitsi'Iiutz. Hie Zeitschrift llciiunKehiilz.
(Verla« Henlcli A.-(•.. Hiininliz) \erölVenttielil in
ihrem Miirzliel'l die priimierten Kntwiirle einer
liteenkimkurrenz über öll'eiilliehe Hediiv'Inisanslnt-
len. Hie lliiuiaiuiselie 1 leim;ilscliiitz-Yereinit.'uin;
hat im Yor«:in«enon .lalir ein Preisausschreiben
erlassen. um Vorsehläjle tiir solche Kleiiihaiilen zu
erhalten. Die im > ileiniatseliutz» abgebildeten l'.nl
würfe zeigen. dass solche Anlasen nicht notwendis
öde Hleeliliiitten oder Zenienlkiisteii zu sein brauchen,

die das Strassenhild verunstalten. 1 in slei-
elien tieft wird in Wort und Hild der Walliser Alu
Salanfe sedaelil. eines hedeulenden Naturdenkmals,
dessen Bestand (lurch industrielle Anlasen bedroht
ist.

fiotcl-0e$cbäft$b iiclnr
praktisch und liillis, sind erhältlich heim

Zentralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins

Basel.

Muslerboson gratis zur Einsieht.

Vente aux encheres publiques
d'un hotel ä Fribourg.

Pour cause de partage, les hoirs de M. Autoine Per-
riard exposeront en vente aux encheres publiques, les immeubles
forraant

l'Hötel du Faucon, rue de Lausanne, ä Fribourg,
avec cafe-rostaurant, grande satte pour societes, divers logemonts et
locaux situes ä la rue des Alpes. p. 2916 F. 5238

Les encheres auront lieu ä l'liötel du Faucou, salle
au premier 6tage, jeudi, 6 Juin 1918, :Y deux lieures
du jour.

Les conditions de vente. sont deposees des ce jour en l'etude
de Me Paul Droux, notaire il Fribourg, ou les interesses
peuvent les consulter.

Par commission: Paul Droux, notaire.

Wer [hfUBDS-odei

in Hotels, Pensionen oder Kuranstalten besorgt,
inseriert mit Erfolg J? .z .1 I\ .g... Offizielles Organ
in der in Basel er- |tQ|P[aKPllll P deB Schweizern

soheinenden Hotelier-Vereins.

Hotel-Prospekte
Schweiz.Verlags-Druckerei G. Böhm
Telephon 2511 • Basel • Leonhardsirasse 10

Altbekanntes

Restaurant
mit geräumig. Gesellschafts-
und Wirtschaftslokalen,
erstklassigen Kegelbalmon,
Zentralheiz., Kühleinrichtimgen,
in guter Lage der Stadt

St. Gallen
ist an tüchtigen Restaurateur
günstig zu verpachten
oder zu verkaufen.
Auskunft erteilen unter No. 17

Th. Zollikofer & Cie., St. Gallen

Bahnhofstr. 2 — Unionplatz
1267 Bureau (r 22020)

für Liegensehaftsverkehr.

tftifere
fcereljrfett £efer

fint» gebeten, bie 3nferenfen
unfered Slotted ju berück

ficfjfigen unt> fid? bei 3fn*

frogen unb 23effeflungen
flfefd ouf bie

©efttueiser 6ofefOftet>ue
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Stellen-Anzeiger N° 20
J

Offene Stellen«Emplois vacants

^pprentl-cuislnler est demandö ä l'Hötel de France ä Lausanne.

pprenti de cuisine est demandö par l'Hötel d'Europe,
[ Montreux. 1368

Badefrau-Lingöre (II.), tüchtige, jüngere, gesucht für Kur¬
hotel. Offerten mit GehaltsansprUchen erbeten. Chiffre 1363

Bureaufräulein, tüchtiges, perfekt in französischer and
deutscher Korrespondenz, Stenographie, vertraut mit den

allgemeinen Bureauarbeiten, für ein gutes Hotel der Zentralschweiz
und zur Mithilfe in einem kaufmännischen Betrieb gesucht. Nur
seriöse und' arbeitsame Bewerberinnen wollen sich mit
Altersangabe, GehaltsansprUchen und Angabe des Bildungsganges melden.

Chiffre 1357

Chef de cuisine, jeune et capable, est demande par hötel
d'internes. Entröe ler—10 jnin. Sadresser a l'Hötel Auberson,

St.-Cergue (Vaud). 1375

tuisini&re ä cafe, bonne, est demandde par Grand Hötel de
t montagne. Entree de suite. Chiffre 1377

Cuisiniöre«chef est demandde pour le 15 juin. Place .de
saison ou a l'ancde. Bon salaire. Advesser offres avec

references a l'Hötel du Mont-d'Or, Le Sepey s. Aigle. 1369

Demoiselle experiments et bien recoimnandee, au courant
de la comptabilite, pouvant seconder absolument le directeur,

est demandee pour un hotel de la Suisse frangaise. Envoyer copies
de certificat8 et Photographie. Chiffre 1373

Gesucht: Chefköchin oder jüngeren tüchtigen Chef, der
auch die Patisserie versteht, per Ende Juni in feines Berg-

hotel. Bewerber mit nur prima Zeugnissen wollen s?ch melden
unter Angabe der Gehaltsansprüche. Offerten an Postfach No. 942
in Brig (Wallis). 1372

Gesucht für Sommersaison in Grand Hotel im Engadin:
Offleegouvernante (tüchtige Kraft), Casserolier,

Argentler, Laveur d'assiettes, Etagenportiers, T6«
lephoniste, Liftler, Chasseurs, Bei Zufriedenheit auch
Winterstelle zugesichert. Offerten mit Zeugnisabschriften und
Photo erbeten. Chiffre 1382

Gesucht nach St. Moritz in Hotel I. Banges, Eintritt Mitte
Juni: Küchen« und Magazingouvernante bezw.

Couvernante generale; Etagenportier ; Kaffee« und
Haushaltungsköchin; Casserolier; Offlicemädchen;
Küchenmädchen; n/Iaschlnenwäscherin; Hotel«"
schrelner mit etwas eigenem Werkzeug; Bureauvolontär.
Offerten mit Zeugnissen, Photo, u. Saläranspr. erbeten. Ch. 1381

Gesucht zu sofortigem Eintritt: ein tüchtiger, zuverlässiger
und sparsamer Küchenchef, der auch in den Entremets

bewandert ist, für allein; eine junge, nette Tochter als Stütze
der Hausfrau; eine erste Saaltochter und eine Saal«
lehrtochter. Gell. Offerten unter Beilage von Zeugnisabschr.,
Photo and Angabe der Gehaltsansprüche an Postfach 13125, Wengen
(Berneroberland). 1389

Gesucht in Familienhotel I. Banges mit 70 Betten in St. Moritz-
Dorf: 1 Küchenchef, Salär Fr. 200—225; 1 Obersaal-

tochter; 1 Kaffeeköchin; 2 Zimmermädchen. Eintritt
Ende Juni. Bei Zufriedenheit Wiedereogagement für die Wintersaison.

Offerten mit Zeugnisabschriften, Photo, Altersangabe u.
Rückporto erbeten. Chiffre 1370

Gesucht per Ende Mai — Anfang Juni in erstklassiges Haus
im Berner-Oberland: 1 Conducteur « Commlsslonär,

l Liftier, 2 Etagenpotiers, 2 Zimmermädchen. Nur
prima Offerten mit Photo erbeten. Chiffre 1365

Gesucht, tüchtige, sprachgewandte Buffetdame in Bestau-
rant-Tearoon für Jahresstelle. Ebendaselbst fur den

Hotelbetrieb eine Wäscherin und eine Kaffeeköchin. Offerten
sind zu richten an Direktion Grand Hotel, Les Avants ob Montreux. 1384

Hausbursche. Zur Besorgung der Beinigungsarbeiten in
der Direktionsvilla Bnuberer, solider Mann (event, aach älterer)

auf 1. Juli gesucht. Gehalt Fr. 200 monatlich. Kost und Logis ist zu
billigem Preise in den Kantinen zu bekommen. Offerten an Kantinen -
Verwaltung Lonza, Visp. 1378

I^OChlehrling. Kräftiger, rechtschaffener^Jüngling, mit Ein¬
tritt per sofort gesacht. Offerten an Hotei Gerber in Aarau. 1371

\y ochlehrllng gesucht per sofort in erstklassiges bestrenom-
IX iniertes Hotel in Lausanne. Chiffre 1386

l^ochlehrllng gesucht, Offerten an Hötel de ia Paix, Geneve.
1358

i^OChlehrling. Gesucht zum baldigen Eintritt in sehr gut
Ix frequentiertes Passantenhotel am Genfersee, einen intelli-

a Iii Ii >1« nntap iti.ntftnr An.irei[ueuwories sraBaanieiiiiuici «ui ucuiliool, viulu »wut
genten, gesunden Jüngling als Kochlehrling, unter direkter
Anleitung des Prinzipals. Günstige Bedingungen. Chiffre 1366

Küchen« und Etagengouvernante in grösseres Hotel ins
Engadiu gesneht. Offerten mit Zeugnisabschriften, Photo u.

Altersangabe erbeten. Chiffre 1380

I inge
L- Direk„ re (II.), tüchtige, gesucht auf 1. Juni. Offerten an die

DiTektion des Bades Schinznach. 1388

On demande: une Gouvernante generale et une
Llngere. Entree ler juin. S'adresser au Grand Hötel de

l'Observatoire, St. Cergue s. Nyon. 1376

Saallehrtochter, fleissige, willige, gesucht per sofort in mitt¬
leres Haus am Genfersee. Gelegenheit, die franz. Sprache zu

erlernen. Chiffre 1383

Serviertochter, junge, die auch etwas in den Hausgeschäften
mithilft, in Landgasthof gesucht. Eintritt sofort. Jahresstelle.

Offerten an Gasthof Adier, Feuerthaien bei Schaffhausen. 1385

Sekretärin gesucht in erstkl. Hotel am Genfersee, mit Eintritt
per sofort. Nur distingnierte junge Dame mit gediegenen

Umgangsformen, der franz. Sprache in Wort und Sohrift mächtig,
gute Korrespondentin. Ausführliche Offerten mit Photographie u.
Gebaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1387

Volontär, der die französische Sprache zu erlernen wünschte
findet Stelle in Berghotel des Unterwallis. Beschäftigung:

zunächst in Gartenarbeiten, event, als Portier. Chiffre 1379

StellengesuiMeitiandesdepIaEes

SMuSnniam I i
B{jj[ Bureau & Reception. j>| j

gureau-Volontärln. Fräulein, mit HandeUschulbildung,
sucht Anfangsstelle, dentßch und französisch sprechend, prima

Beferenzen. Chiffre 484

Caissier « Chef de röception « Sous-Directeur,
30 Jahre, Schweizer, militärfrei, sucht Sommerstelle event.

Vertretung. AllererstklassigBte Zeugnisse und Beferenzen des
In- und Auslandes zur Verfügang. Offerten gefl. an Direktion
Parkhotel, Lugano. 476 }

Chef de röception«Kassier«Sekretär, Schweizer, mili¬
tärfrei, fach- und sprachenkundig, sucht Jahres- event. Saison-

Engagement. Bescheidene Bedingungen. Prima Beferenzen zur
Verfügung. Chiffre 382

Directeur, Suisse romand, 31 ans. allie d'une Anglaise ä
Londres dös 1914, pouvant justifier de toutes garanties,

cherche situation en Suisse ou en France, pour date ä convenir.
Adresser offres sous N. 11574 L. ä Publlcitas S. A., Lausanne. 188

Directeur »Chef de reception, Schweizer, militärfrei,
fach- und sprachenkundig, Bucht Saison- oder Jahresengage-

ment, eventuell Vertretung. Chiffre 376

Directeur«Chef de röception, event. ler caisBier-
secrctaire, Suisse, experiments, cherche place en Suisse.

Meilleures references. Chiffre 483

D1Jlrecteur-chef de service on emploi de conflance.
Suisse, 32 ans, presentant bien, tres aetif, energiqne, sobre

et serlenx, capable, tres au courant de la cuisine et possddant le
metier ä fond, avant des references de premier ordre, cherche
Situation de saison ou ä l'annee. Ohiffre 463

Direktor. Ehepaar, Schweizer, in der Hotelbranche ä fond
bewandert, sucht, infolge Passschwierigkeiten, Engagement

als Direktor oder auf Bureau. Prima Referenzen und Zeugnisse.
Bescheidene Lohnansprüehe. Chiffre 458

Direktor. Junger, energischer Schweizer, 31 Jahre, spraehen-
knndig, sucht Stelle als Direktor, Chef de reception, event,

auch als erster Kassier-Sekretilr. Chiffre 482

Secretaire, jeune homme de 23 ans, connaissant bien le service,
sachant les quatre langues et an courant de la comptabilitd,

libre du service militaire, cherche place. Chiffre 434

Secretaire, jeune, au courant de tons les travaux de bureau'
cherche place dans un sanatorium ou hotel. Pretentions mo-

destes. Bonnes references. Ohiffre 468

Secretaire, Bernois, 25 ans, parfaitement an conrant des tra-
vaux de bureau d'hötel et eonnaisant ä fond les trois langues,

principales, cherche place dans une maison de ler ordre.
Meilleures references. Chiffre 390

Sekretärin- Volontärin. Junge Tochter, deutsch und
franz. sprechend, sucht Engagement In erstklassiges Hans.

Photo und Zeugnis einer Privat-Handelsschule zn Diensten. Gefl.
Offerten an Martha Ehrensperger, z. wilden Mann, Kloten (Zeh.) 414

Sekretärvolontär. Kaufmännisch gebildeter jnnger Mann,
24 Jahre, sucht Sekretär-Volontärstelle in Hotel. Offerten sab

2384, an Publicltas A.-G., Locarno. 192 P 4743 O.

Sekretär-Volontär, im Hotelwesen praktisch nnd theore¬
tisch ausgebildeter junger Mann von 22 Jahren, mit besten

Zeugnissen, sucht Stelle für Saison oder Jahr in Ia. Hans. Angebote

unter Chiffre Tc. 3848 Y an Publicltas A.-G., Bern. 193

Sekretärin. Schweizerin, 23 Jahre, deutsch, französisch,
Maschinenschreiben und Stenographie, In Bureanarbeiten

gewandt, mit Kenntnissen im Bnffetdienst, sacht Jahres- oder Salson-'
stelle. Gute Referenzen. Eintritt jederzeit. Chiffre 438

Sekretärin (II.), ans guter Familie, sucht Sommerstelle.
Kenntnisse: Journalführung, selbständige Korrespondenz in

deutsch und französisch, Stenographie, Maschinenschreiben etc.
Chiffre 452

Sekretärin-Volontärin, 20 jährige Tochter, sprachenkundig,
sacht Saisonstelle in Hotel. Bevorzugt: Lugano, -Berner-

Oberland, Wallis, Genfersee, Engadin. Gefl. Offerten an M. Ackermann,

Grosswangen (Luzern). 451

Volontaire de bureau. Jeune homme ayaut snivi les
cours de l'Ecole hötellöre ä Lansanne, pratique comme cui-.

sinler et sommelier, cherche place. Chiffre 448'

FiTiiflnBiiiiiaim
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A pprenti-sommelier. Jeutie Suisse francais. desirant se per-
M fectionneifectionner dans la lang-ue allemande, cherche place. Entröe
de suite. Chiffre 430

M aTtre d'hötel» Suisse, 34 ans, sörieux, bonnes references,
cherche place pour de suite ou saison. Chiffre 435

Maitre d'hötel, Suisse, 33 ans, 'libre du service militaire,
connaissant les langues et la comptabilite, bon restaurateur,

cherche place. Chiffre 486

Oberkellner, junger Mann, sprachenkundig, mit guten Zeug¬
nissen, sucht Bofort Engagement. Chiffre 487

Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, der 3 Hauptsprachen
mächtig, mit prima Beferenzen. sucht 'passpndes Engagement

für Sommer oder Jahresstelle. Eintritt nach Wunsch. Gefl.
Offerten an: Emst Rtndegger, Ronte des Accacias, 34, Geneve. 479

Oberkellner» 28 Jahre alt. sucht Stelle event, auch als Chef
de Restaurant oder Saal, für Saison- oder Jahresstelle. Fünf

Hauptsprachen mächtig, guter Restaurateur und ruhiger Arbeiter,
gut bewandert in Kellerunterhaltong. Deutsche 8chweiz bevorzugt.

Offerten unter K. 2250 L an Publicltas A.-G., Lausanne. 194

Oberkellner» Schweizer, 38 Jahre, militärfrei, tüchtiger Res¬

taurateur mit besten Empfehlungen, sucht Saison-oder Jahresstelle.

Event, auch als Gerant. Chiffre 402

> estauratlonstochter» der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht
l Engagement per sofort oder später, in gatgehendes Restaa-

rant. Beste Beferenzen zu Diensten. Chiffre 443

Saaltochter, Ende Mai der Lehre entlassen, sucht Stelle auf
Mitte Juni zur besseren Ausbildung. Deutsch und französisch

sprechend. Chiffre 410

Saaltochter, im Service tüchtig, sucht Anfängerinatelle für
Buffet. Würde aber auch im Servieren mithelfen. 0h. 417

Saaltöchter. Zwei treue, im Hotelfach gut bewanderte
Freundinnen, aus besserem Hause, mit Sprachenkenntnissen,

wünschen in gleiche Stelle als Saaltöchter in feineres Restaurant

einzutreten. Gute Behandlung und Kost bevoizugt. Offerten
mit Gehaltsangabe erbeten. Chiffre 488

»aaitochter, Wirtstochter, deutseh und französisch spre-
chend, sucht Stelle. Chiffre 475

Serviertochter. Tüchtige, seriöse Tochter, der drei Sprachen
mächtig, sucht Stelle in Saal, Vestibül oder erstkl. Conhserie.

Beste Referenzen. Chiffre 446

Serviertochter, deutseh, franz. und engl, sprechend, Bucht
Saison- oder Jahresstelle in Hotel-Restaurant oder als

Saaltochter. Prima Zeugnisse zar Verfügung. Chiffre 407!{|aaaJ IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIII»***"*"1111*^""" 1

Ü! Cuisine & Office.
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Chef de cuisine (AbBtinent) 32 Jahre, der drei Landes¬

sprachen mächtig, welcher Interesse hat in einem Geschäft,
sucht Vertrauensposten, nur in gutes Haus. Offerten mit
Konditionen an Postlagerkarte No. 392, Lurern. 337

Chef de cuisine, tüchtig, erfahren, zuverlässig und solid,
italienisch, französisch und ziemlich deutsch sprechend, sucht

Stelle in gutes Haus. Saison- oder Jahresstelle. Eintritt Juni.
Chiffre 489

Chef de cuisine, tüchtiger, erfahrener Fachmann, gewandter
Restaurateur, 32 Jahre, verheiratet, militärfrei, sucht

Engagement per sofort oder nach Uebereinkunft. Flotte g®?®ren^"j

Mief de cuisine, junger, tüchtiger Koch, sucht Stelle auf
9 Anfang oder Mitte Juni. Chiffre 460

Chef de cuisine, tüchtig, erfahren, zuverlässig und solid,
der drei Landessprachen mächtig, sucht Stelle in gutes Haus.

Eintritt nach Belieben. Chiffre 489

Chefköchin, tüchtige, mit besten Zeuguisse, sucht per Anfang
Juni Saisonstelle in grössere Fremdenpension in Berner-

Oberland oder Engadin. Gehaltsansprüche 140 Fr. per Monat.
Chiffre 466

Miefköchin, tüchtig und sparsam, erfahren in Patisserie und

j Süsspeisen, deutsch und französisch sprechend, sacht Stelle.
Chiffre 474

Commis de cuisine. Schweizer, 23 Jahre, sucht Saison¬
stelle in gntgehendes Hotel, auf Anfang oder Mitte Juni.

Französische Schweiz bevorzugt. Zeugnisse und Photo zu Diensten.
Chiffre 491

Economat«, Küchen« oder Ceneralgouvernante, im
Fach erfahrene, aktive, seriöse Person, gesetzten Alters,

sprachenknndig, sucht Stelle. Chiffre 416

Kaffeeköchln. Brave, arbeitsame Tochter, sucht Stolle in
grösseres Hotel. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 447

Kaffeeköchln, tüchtige, mit guten Zeugnissen, sucht Jahres¬
stelle, nur in grösseres Hotel. Chiffre 472

KOCh, 24 Jahre alt, sucht Stelle auf Ende Mal. Hat auch
schon in Internierten-llotelß gearbeitet. Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 473

KOCh, junger, tüchtiger, in Patisserie bewandert, sparsam,
noch in Stelle, sucht Engagement als Aide oder auch als

alleiniger. Zeugnisse zu Diensten. Eintritt nach Uebereinkunft.
Chiffre 459

Kochlehrtochter. Für junge Tochter, die Freude am Koohcn
hat, wird Stelle als Kochlehrtochter gesucht in besserem

Fremdenhotel oder lieber in guter Fremdenpension, wo Sie
Gelegenheit hätte, sich gründlich im Kochen fauszubUden bei Chef
oder Chefköchin. Eintritt sofort oder nach Belloben. Chiffre 480

Küchenchef, tüchtiger, sucht baldige Stelle in mittclgrosscs
Ilaus, event, als Chef de partie. Chiffre 490

j^üchenchef, 30 Jahre alt, militärfrei, sucht Sommer- oder
Jahresstelle. Sparsamer und guter Restaurateur. Chiffre 444

O fflce-Gouvernante. 28 Jahre alt, franz deutsch, holländ.
und englisch sprechend, suchl Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 467

£3&tissler, jeune, cherche place dans hötel. S'adresser ii A.

Kröpfle, Pare 66, Chaux-dc-Fonds. 441

pätissier» der mehrere Saisons in Hotel gearbeitet. Bucht
für kommende Saison Stelle in Hotel. Referenzen zu Dieusten.

Offerten an E. Born, Pätissier, Utzenstorf (Bern). 471
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jii Etage & Lingerie, ig

Etagen« oder Office-Gouvernante. Tüchtige Tochter,
ges. Alters, im Hotelfach bewandert, franz. und englisch

sprechend, sucht Stelle. Prima Zeugnisse zu Diensten. Ch. 405

^emme de chambre demande place dans hötel pour lu saison
ou ä l'annde. Entrde de suite. Chiffre 449

G1lätterinnen, zwei, tüchtige, suchen Jahresstello in Sana¬
torium oder besseres Hotel, am liebsten nach der Ostschweiz.

Chiffre 419

Gouvernante in Lingerie oder Etage, Schweizerin,
25 jährig, sprachengewandt, sucht Stelle per Ende .Mai oder

Juni. Chiffre 470

tOUVernante-LIng&re, connaissant son metier, tres ordn e,
1 active, demande place dans premiere jnaison. Chiffre 465

Zimmermädchen, zwei, tüchtige, mit besten Zeugnisseu,
suchen Stellen für sofort oder nach Belieben in grösseres Hotel.

Offerten an Frl. El. Klossner, poste restante, Dlemtigen. 442

fioncierge, Schweizer, militärfrei, got präsentierend, sprachen-
L/ und durchaus fachkundiger Mann mit prima Zeugnissen und
Referenzen, sucht Sommer- oder Jahresengagement, event, als
ConciergcConductcur. Chiffre 375

toncierge-condueteur. mittleren Alters, 4 Sprachen, inili-
t tiirfrei, sucht auf 15. Mai oder für später Stelle. Chiffro 453

Conclerge-Conducteur, Schweizer, militärfrei, der vier
Oauptsprachen mächtig, mit erstkl. Zeugnissen, sucht

Engagement. Eintritt nach Belieben. Chiffre 485

Liftler, 21 jährig, dor 4 Hauptsprachen mächtig, sucht passen¬
des Engagement. Chiffre 477
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i isi Bains, Cave & Jardin. |gjI5«.mS"*"*"*"""""""""'" •"""L.»
gademelSter-Masseur, tüchtiger, durchaus solid, im Bade¬

wesen durchaus vortraut, sucht Stelle per sofort oder später.
Chiffre 436

Kellermeister, mit prima Zeugnissen, sucht Engagement
nur Vertrauensstelle. Eintritt von Anfang Juni an. Ch. 440

M asseuse, diplomiert, sucht per sofort Jahreß- oder Saison¬
stelle. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 481

»unanii S

b: Divers
ame, gebildete, jüngere Witwe, diplomierte Masseuse und

_ Krankenpflegerin, sucht Stelle, sei es in Privatspital oder zur
Pflege einer einzelnen Dame, Herrn oder Kinder. \\ äre eventuell
..An n I »F ^.a n a w. 1a n a a. IT.. n ohnl t vnVvll Gfnll (.11 < h 1 ff re 433

D
geneigt, francnloscm Hanshalt vorzustehen.

Gouvernante gönörale, tüchtig, erfahren im Hotel- und
Restaurantbetrieb, sucht Vertrauensstelle, event, ans Buffet

oder als I. Saaltochtor. Prima Zeugnisse. Chiffre 462

Stütze. Tochter aus gutem Hause, musikalisch, tüchtig nnd

zuverlässig im Hauswesen und ilotclfach, sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau in gutes Hotel oder Pension, oder sonst
Vertrauensstelle. Chiffre 364

Vertrauensstelle. Fräulein gesetzten Alters, tüchtig nnd

erfahren im Uotelfache, mehrere Jahre in Kurhotel und

Klinik in leitender Stellung, wünscht ähnliche Vertrauensstelle.
Prima Zeugnisse. Chiffre 450


	

